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Abonnements: 


in Lodz: bl. 1.80 vierteljährlich ineluſtve Buflelung ; 


pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatli 
Ans land, vierteljährlich Nbl. 3.30, monatli 
r . uw. preis pre Exemplar 5 Kopeken. 
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70 Kop. incl. Ports. 
Abl. 1.20 incl, Ports. 


— num rn 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gayedition: 
Diielna: (Bahn) Straße Nr. 18. 
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Donnerftan, den 19. December (1. Januar) 1902]3. 


Lodzer Tagebla 


22, Jahrgang 


Inſertions gebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratenthell 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pre Zelle. 


Sammtliche Annencen⸗Expeditlonen des In- und Auslandes nehmen für ung 


Telephon Nr. 362. 
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Zur gefülligen Beachtung, 


Das Abonnement auf das „Lod zei Tageblatt“ kann von jedem beliebigen Tage an 
beginnen und wer den Beſlellungen auf dasſelbe in der Expedition, Dzielna⸗Str. Nr. 13, ſowie von unſeren 


Zeitungsausträgern entgegen genommen, Gleichztitig ſei hier ausdrücklich bemerkt, daß die Gratis- 


Prämie, beſtehend allmonatlich aus einem Band der intereſſanteſten Unterhaltungslitteratur hervorragender 
Schriftſteller, wie bisher, jo auch weiter nicht nur den Quartal⸗A bonnenten, ſondern auch allen ſtändigen 
Wochen- Abonnenten zum Schluß eines jeden Monats pünktlichſt zugeſtellt wird. Neuen Abonnenten 
werden bei Varauszahlung des vierteljährlichen Abonn ementsbetrages die bereits erſchitnenen drei Bände des Romans 
„Erloſchenes Licht“ gratis nachgeliefert. Hochachtungsvoll 

Die Redaction des „Lodzer Tageblatt.“ 
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Apollo-Theater 
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Direction: P. KRONEN. 


Donnerſtag, den 1. Januar 1903, 
das phänomale 


Feſi⸗ Programm 


Neujahrs⸗ rs 


Jeden Sonnabend und Sonntag: 


Je 
große Vorſtellungen 


* * mit neuen Debuts! * * nchaittags halbe reife uud auf Sizylihe je 
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(9 Krempel und 6 Selfactoren), in 
gutem Zustaude und noch im Betriebe, 
sind veränderungshalber, im Ganzen 
oder getheilt, billig zu ver- 
kaufen Näheres in der Exped. 
dieses Blattes. 


| Die kritiſche Lage in Marokko. 


Der Korreſpondent der „Times“ in Fez, der, 
ſo lange dies eben möglich war, die Lage für den 
Sultan möglichſt günftig ſchilderte, ſcheint jetzt 
von dem Eryſte derſelben überzeugt zu fein. Er 
meldet nämlich feinem Blatte folgendes: 

„Die Lage iſt in der letzten Woche zwelfellos 
dadurch eine ernſtere geworden, daß der Prätendent 
einen ſolchen Zulauf harte, daß ſich die Regierungs⸗ 
truppen zum Angriff nicht ſtark genug fühlten. 

Morgen fücken bon hier 12,000 Mann Unter⸗ 
Rügungsiruppen ab, und es iſt noch mehr irregu⸗ 
läre Kavallerie aufgeboten worden. Viele Slämme, 
die noch nicht tebellieren, find jedenfalls ſchwan⸗ 
kend und werden ſich im Falle der Niederlage der 
Regierung dem Prätendenten anſchließen. Es iſt 
außerordentlich ſchwierig, die Ritzlerungstruppen 
während des Winters im Feindesland zu ver⸗ 
pflegen. Der Prätendent iſt dagegen mit allem 
reichlich verſehen, Er hat feine Streitkräfte über 
einen großen Oſſtrikt vertheilt und kann fie nach 
Bedarf in kützeſter Friſt auseinandergehen laſſen 
oder zuſammenziehen. Seine Stellung iſt eine 
außerordentlich ſtarke.“ 

Ein ſpäteres Telegramm lautet: 

„Zwei Eingeborene, die ich nach Zefa ſchickte, 
haben den Pätendenten geſehen und geſprochen. 
Dieſer verſicherte, daß er keinen Thron für ſich zu 
erobern beabfichtige, ſondern einen „Jehad“, einen 
heiligen Krieg, gegen die Chriſten führe und den 
Sultan und die augenblickliche Regierung wegen 
ihrer emopäſſchen Tendenzen ſtürzen wolle. Die 
Rebellen halten keinen Thronkandidaten unter ſich, 
ſie würden aber im Falle des Sieges aus einer 
der Scherifamilien einen Sultan ernennen, der 
ſich verpflichten müſſe, den Krieg gegen die Chris 
ſten fortzuſezen. Die Boten melden, daß der 
Feind ſehr ſtark ſei und wahrfceinlih an 30,000 
Köpfe zähle. Die Thore von Teſa find mit den 
Köpfen der Soldaten des Sultans behängt, die in 
dem letzten Kampfe fielen. Während der Präten⸗ 
dent leugnet, daß er nach dem Throne nachtet, 
unterliegt es keinem Zweifel, daß er ſich als Mulai 
Mohammed, den älteſten Bruder des Sullans, 
aufſpielt, der im Palaſt von Melinez gefangen 
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gehalten wird. Meine Bolen theilten mit, daß ſie 
in dem Prätendenten einen Mann Namens Omar 
Zarhuni, einen früheren Saldaten, erkannt hätten.“ 

Unterdeſſen bemühen fi die marrokaniſchen 
Behörden, die Lage als minder ungünſtig für den 
Sultan hinzuſtellen und verſichern, die Gerüchte 
von einer großen Niederlage des Sultans ſeien 
übertrieben. Richtig ſei, daß ein Theil der Trup⸗ 
pen desſelben ſich dem Führer der Aufſtändiſchen 
Buttamara angeſchloſſen habe, durch welchen die 
dem Sultan treuen Truppen bis nach Bez zurück⸗ 
getrieben! worden ſtien. Immerhin meldet der 
Madrider „Imparcial“ aus Tanger, die Verluſte, 
welche die Truppen des Sultans bei dem litzten 
Zuſammenſtoß mit den Aufſtändiſchen erlitten, ber 
trugen 2000 Todte und Verwundete. 


* 
Weitere Meldungen. 

London, 29. Dez. Ein Korreſpondent der 
„Times“, der zu Pferde die erfle Nachricht von der 
Niederlage des Sultans nach Tanger brachte, tele 
graphiert: 

Die Stadt Fez iſt wegen ihrer Lage, dem 
völligen Mangel an Vorräthen und dem baufäl⸗ 
ligen Zuſtand ihrer Mauern für länger als einige 
Tage nicht zu halten. Die Einwohnerſchaft der 
Stadt wird nur fo lange leyal bleiben, als der 
Sultan fie ſchützen, fie ernähren kann. Eine 
Belagerung von wenigen Tagen bedeutet Hungeis⸗ 
not}. Die Straße von Bez ift.füc jetzt offen und 
ſicher, aber das Preſtige des Plätenoenten wird 
eine mächtige Förderung erfahren. Die jetzt noch 
loyalen Stämme werden ſich feiner Sache zuwen⸗ 
den, Wenn der Sultan entkommt, oder die Stadt 
Fez zu halten vermag, fo wird ihn der Süden 
unterſtützer, in welchem Fall ein Bürgerkrieg uns 
vermeidlich iſt. Thalſächlich iſt die ganze Armee ges 
schlagen, da in Fez nur verhällnißmaßig wenig 
Tiuppen zurüdpelafjen worden find. N 

Madrid, 29. Dez. Infolge der Nachrichten 
aus Marokko haben die Miniſter der Auswärtigen 
Angelegenheiten, des Krieges und der Marine eine 
Beſprechung mit dem Miniſterpiäſidenten Silvela 
gehabt über Maß ahmen, weiche im Hinblick auf 
mögliche Ereigurſſe zu ergreifen ſelen; es werden 
Inſtruktionrn an die Bolſchafter in London und 
in Paris abgeſaß dt werden. Die Miniſter des 
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Krieges und der Marine werden über die Verthei⸗ 
lung der Land- und Seeſtreitkräfte, welche erforderlich 
ſein könnten, ſich ſchlüſſig machen. 

Rom, 29. Dez. Entgegen der von den Blät⸗ 
tern gebrachten Meldung, daß einige Großmächte 
beſchloſſen hälten, in Marokko zu intervenieren, 
wird auf der Conſulla ver ſichert, daß Verhandlun⸗ 
gen hierüber bisher nicht ſtattgefunden haben. 
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Neues zum „Falle Krupp“ 


bringt der „General-Anzeiger für Eſſen und Um⸗ 
gegend“, der folgendes meldet: 

Zur Beſchaffung von Material im Falle 
Krupp hatte der Berliner „Vorwärts“ einen Herrn 
Gradnauer nach Capri geſchickt, der jedoch, wie zu 
erwarten war, nichts Belaſtendes gegen Herrn 
F. A. Krupp hat erfahren können. Noch vor 
Rückkehr des Herrn Gradnauer iſt auf Grund des 
von ihm erſtatteten Berichtes ein Beſchluß der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion gefaßt worden, daß 
die ganze Angelegenheit als Peivatſache des „Vor⸗ 
wärts“ zu betrachten und jede Verantworkung der 
Partei für dieſelbe abzulehnen ſei. Auch ſolle 
von einer Agitation gegen den § 175 des 
Str.⸗G.-B. aus Anlaß dieſes Falles abgeſehen 
werden. Ferner ſolle, falls die Partei im Reichs⸗ 
tage oder in der Gerichtsverhandlung dazu provo⸗ 
ziert werde, eine dahinlautende Erklärung abge 
geben werden. Ein hervorragender ſozjaldemokta⸗ 
tiſcher Abgeordneter hat in einer Unterredung über 
dieſe Angelegenheit des „Vorwärls die Aeußerung 
gethan: „Uns egal, die Sache geht die Partei als 
ſolche nichts an.“ Gradnauer wußte auch nach 
ſeiner Rückkehr von Capri keine Herrn Krupp 
belaftenden Thıtfahen zu berichten, dle geeignet 
geweſen wären, eine Unterlage für die ſchmähli⸗ 
chen Verleumdungen des „Vorwärts“ zu bieten, 
obwohl ſich an ihn viele Perſonen zur Abgabe 
von Ausſagen herandrängten, auf die er je 
doch wegen ihrer Unwahrheit verzichten mußte.“ 

Hierzu bemerkt die „Poſt“: 

Wer die Sozialdemokratie im allgemeinen 
und den „Vorwärts“ im beſonderen genauer kennt, 
wird ſich von vornherein nicht haben täufchen 
laſſen durch das prahleriſche Gerede, daß das 
Blatt ſich zuvor genau informiert habe, bevor es 
mit den ſchweren Anſchuldigungen gegen Krupp 
hervortrat. Schon der Umſtand zeugte gegen 
dieſe angebliche genaue Information, daß der 
„Vorwärts“, erſchreckt über die allgemeine Empö⸗ 
rung, welche fein ſchmähliches Vorgehen wachrlef, 
und die ſtrafrechlliche Verantwortung fürchlend, 
ſchleunigſt fein Redaktionsmitglied, den Reſchstags⸗ 
abgeordnelen Gradnauer, nach Capri fandte, um 
das „Material“ erſt zu ſammeln. 

Die Mittheilungen des Eſſener Blattes kön⸗ 
nen nur dazu dienen, aufs Neue das lebhafte 
Bedauern darüber wachzurufen, daß die Staals⸗ 
anwaltſchaft die Einſtellung des Verfahrens gegen 
die Verleumder Krupps herbeigeführt hat. 


Inland. 


St, Petersburg. 

— Allerhöchſte Anſprache bei 
der Kirchen parade des Pagenkorps. 
Nach der Parade und vor der Abfahrt 15 1 Sich, 
wie der „pan. Bhern.“ berichtet, S e. Maj e⸗ 
Hält der Kaifer an die verſammellen 
ehemaligen Pagen mit folgenden Worten zu 
wenden: 

„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die 
Mir und Meinen Vorfahren geleiſteten Dienfte, 
für Ihre ſelbſtloſe Ergebenheit, welche Viele 
von Ihnen mit ihrem Blute beſiegelt haben, für 
Ihren ehrenhaften Dienſt für Thron und Va⸗ 
terland. 

Ich bin feſt Wa daß dieſe Traditio⸗ 


nen, von Generalion zu Generation überge⸗ 
hend, ſich allezeit unter den Pagen erhalten 
werden. 


Ich wünſche Ihnen Geſundheit für viele 
Jahre.“ 


Sich dann an das Pagen⸗Bataillon wendend, 
ſprach Se. Maj eſtät folgende Wocte: 


„Am heutigen Tage habe Ich dem Pagen⸗ 
korps Meines Namens bewleſen, wie groß 
Mein Wohlwollen für es iſt, indem Ich Mei⸗ 
ne Oheſme in die Liſten des Korps eintragen 
ließ, und hauplſächlich, indem Ich dem Korps 
eine Fahne verlich. 

Ich bin überzeugt, meine Herren, daß 
nach dem Beiſpiel der früheren Pagen⸗Genera⸗ 
tionen, von denen viele Vertreter hier anweſend 
find, Sie Alle mit demſelben Heldenmuth, ebenſo 
ehrenhaft und tren Ihrem Kaiſer und dem Uns 
Ihnen Rußland dienen werden, wie Ihre Vor⸗ 
gänger gedient haben. 

Auf Wiederſehen meine Herren.“ 


— Der deutſchen Deputation, die zur Feier 
des hundertjährigen Jubiläums des Pagenkorps 


nach St. Petersburg gekommen iſt, find dem 
„pan. Bzer.“ zufolge folgende Auszeichnungen 
verliehen worden: dem Kommandirenden des 


Preußiſchen Kadetten » Korps General » Major v. 
Schwarßzkoppen — der St. Stanislausorden eiſter 
Klaſſe, dem Adjutanten Oberlieutenant v. Kiegell 
— der St. Annenorden dritter Klaſſe, und, den 
vier Kadetten goldene Medaillen am Bande des 
St. Annenordens. 

— Aus Andiſhan meldet der „Pycenx. 
us.“: Den offiziellen Daten vom 10. Dezem⸗ 
ber zufolge haben die Ausläufer des Andiſganer 
Erdbebens ſich in den Städten des Ferghana⸗ 
Gebiets, in Taſchkenn, Samarkand und ſogar in 
Buchara bemerkbar gemacht. Die warmen und 
ſonnenhellen Tage ermöglichten es unter Bethei⸗ 
ligung der Truppen und von Arbeitern aus den 
geschädigten Gemeinden, das Eigenthum der rufſi⸗ 
ſchen Bewohner aus den Trümmern zu retten; 
mit Hilfe derſelben wird auch das veiſchültete 
Eigenihum der Eingeborenen zu Tage gefördert, 
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Nach den eingezogenen Nachrichten befindet ſich die 
Mehrzahl der Landleute im Beſitz genügender 
Verpflegungsvorräthe, während die Handwerker 
Andiſhans und die Landloſen wahrſcheinlich bis 
zum Frühjahr erhalten werden müſſen. Außer 
den Allerhöchſt verliehenen Mitteln laufen ſolche 
bei den örtlichen Komitss ein — das Taſchkenter 
Komité hal über 4000 Rbl. geſammelt. Ueber⸗ 
haupt iſt, Gott ſei Dank, die Theilnahme für das 
Unglück, das Turkeſtan heimgeſucht hat, recht ber 
deutend; die Spenden werden haupkſfächlich zur 


a Unterstützung der eingeborenen Bevölkerung ver⸗ 


n wandt, 


da die Zahl der geſchädigten Ruſſen nicht 
groß ift. 

Der Stand der Arbeiten in Andiſhan iſt fol⸗ 
gender: Am 9. Dezember waren die Poft, die 
Kreisverwaltung, das Haus des Kreischeſs, die 
Friedensrichter⸗Kammer und das Notariatskomp oir, 
die Verwaltung des Militärchefs, die Rentei, 
ſämmiliche Offiziershäuſer, das Lazareth, das Ver⸗ 
pflegungsmagazin, das Zeughaus, die Balaillons⸗ 
Kanzlei und die Bataillonskaſſe aufgeräumt, Es 
werden zwei Baracken für je 40 Soldaten, eine 
Bäckerei und eine Olfiziersbaracke erbaut. Am 10. 
Dezember wurde zum Bau weiterer zwei Baracken 
und einer Baracke für die Kanzlei, Hauptwache 
und die Krankenſtation geſchritten. — Zur Unter⸗ 
ſuchung des ſtattgehabten Erdbebens wird aus 
Petersburg eine Kommiſſion erfahrener Geologen 
abkommandirt werden. 

Weiter wird offiziell gemeldet: Die gute 
Witterung hält an, was die Arbeiten in Andiſhan 
erleichtert. Dank den Anordnungen des Militär- 
Gouverneurs, des Chefs der Ingenieure des Ber 
zirks und der übrigen Autoritäten, der Mitwirkung 
der Eiſenbahn und dem gemeinſamen Eingreifen 
der Sappeure und der übrigen Garnifon geht die 
Arbeit erfolgreich vor ſich und die aufgeregte 
Stimmung legt fich. Bis zum Aufbau der zeite 
welligen Baracken find die Truppen in Julameiken 
und Julien untergebracht und mit Halbpelzen, 
Filzjacken ꝛc. verſehen; der Geſundheitszuſtand iſt 
vortreff uch. Die Mehrzahl der nuſſiſchen Bewoh⸗ 
ner it fortgezogen, die Uebrigen find in Waggons 
untergebracht. Die eingeborene Bevölkerung beendet 
die Aufräumung der Trümmer, errichtet temporäre 
Schuppen, zu deren D dung Flechtwerk, Filz x, 
ſowohl am Platze erworben, als von den Kom⸗ 
miſſionen in Ferghana, Samarkand und Taſchkent 
zugejandt werden. Meidiziniſche Hilfe wird von 
ſieben Aerzten gewährt und aus Taſchkent find 
vier Barmherzige Schweſtern und zwei Aerzte ab ⸗ 
geſandt. Nach der Elklärung des Gouverneuis 
fühlt die eingeborene Bevölkerung die ihr zu Theil 
werdende Fürſorge und erträgt muthig die ſchwere 
Heimſuchung; weder kommen Unordnungen noch 
Klagen vor. Die Aufräumung der Trümmer iſt 
beendet : die örtlichen Uaterſtüßungskomités haben 
ihre Thätigkeit begonnen; die weſentlichſten Ber 
dürfniſſe ſowohl der Ruſſen wie der Eingeborenen 
werden durch tägliche Zufuhren des Nothwendigſten 
befriedigt. Die Bevölkerung iſt nicht mulhlos. 
Die Erdſtöße werden ſeltener und ſchwächur. 

Moskau. Zu der Ermordung des Mil⸗ 
lionäis Iſaak Dſhamgarow melden hie ſige Blätter 
Folgendes: 

Der Mord wurde um 12 Uhr Tags auf der 
Treppe der im Mfaſſnizki⸗Stadtheil belegenen 
armeniſch⸗gregorlaniſchen Kirche vollführt. Schon 
vor dem Beginn des Gottesdienſtes fiel in der 
Vorhalle der Kirche durch ſein ſonderbares Ge⸗ 
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auf, der bild auf der Treppe, bald 
halle der Kirche aufgeregt hin und her ging und 
augenſcheinlich Jemand erwartete. Gegen 11°/, 
Uhr hielt vor der Kirche eine verdeckte Equipage, 
welcher der Millionär J. J. Dſhamgaow und 
fein Bruder Nikolai eniſtiegen. Als die beiden 
Brüder die Treppe betraten, um ſich in die Kirche 
zu begeben, wurden fie von dem in der Vorhalle 
befindlichen unbekannten jungen Mann bemerkt. 
Schnellen Schrittes näherte ſich der Unbekannte 
Herrn Iſaak Dſhamgarow, zog einen unter der 
Kleidung verſteckten Dolch hervor und ſtieß den⸗ 
ſelben mit voller Kraft Herrn Dſhamgarow in die 
linke Seite. Obgleich Dihamgarow ſofort tödtlich 
getroffen zu Boden fiel, holte der Unbekannte noch 
einmal aus und verſetzte mit der blutigen Waff⸗ 
ſeinem Opfer einen zweiten Stich und ſtieß darauf 
wie ein Beſeſſener auf den ſchon entſeelt Daliegen⸗ 
den los. Als Nikolai Dſhamgaiow ſeinem Bruder 
Hilfe leiſten wollte, wandte ſich der Mörder gegen 
ihn. Glücklich weise gelang es dem Angegriffenen, 
den Arm des Raſenden feſtzuhalten. Es eilte 
Hilfe herbei urd ſchließlich gelang es, den Mörder, 
bei dem man roch einen anderen Dolch und einen 
Revolver fand, zu entwaffnen. Als man den Möc⸗ 
der ins Verhör nahm, bezeichnete er ſich als den 
perſiſchen Unter than Michael Allopianz und machte 
allerlei verworrere Ausſagen, die wenig Glauben ver⸗ 
dienen. Den Leichnam Dſhamgarows ſchaffte man zur 
nächſt in die nächſte Retlungsſtaulon und daun in 
die Wohnung des Verſtorbenen. Da Dſamgarow 
Stadtverordneter war und überhaupt eine geachtete 
Stellung in der Geſellſchaft einnahm, erregt jeine 
Ermordung alljeitig Theilnahme und Aufregung. 
Der Ermordete biſaß ein Haus an der Schmiede⸗ 
brücke und galt als ein großer Philanthrop, der 
fein Herz gegen keinen Noihleidenden verſchloß. 
Der Mörder erkläne, er ſei erſt heute in Moskau 
eingetioffen, doch it dleſes infofern unmöglich, als 
der betreffende Zug der Moskau Breſter Bahn zeit- 
lich erſt nach det Ermordung des Dighamgarow 
eingetroffen iſt. euch ſollen mehrere Bewohner 
Moskaus den Mörder ſchon am frühen Morgen auf 
einem hieſigen Bahnhof geſehen haben. Wie un⸗ 
jeren Leſern exinnerlich ſein dürfte, wurde Dlham⸗ 
garow in dieſem Sommer in einer kaukaſiſchen 
Stadt von Räubern entführt und erſt nach meh 
reren Tagen gegen das Verſprechen, ein hohes Löſe⸗ 
geld zu entrichten, in Fieiheit gejegt, Da Diham- 
garow damals bekanntlich ſein erzwungenes Ver⸗ 
prechen nicht einlöſte ugd in ſehr gewandter Weiſe 
die Verhaftung der Eniſſhrer bewirkte, ſcheint et 
außer allem Zweifel zu ſtehen, daß feine Etmor⸗ 
dung mit jenem Ereigniß in direktem Zuſammen⸗ 
hang ſteht. Die Unterſuchung wird jedenfalls ſchon 
in den nädften Tagen Licht in dieſen jo außerge⸗ 
wöhnlichen Mord bringen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zu der Reiſe des Grafen Lamsdorff. Die 
„Hos. Bpen.“ warnt vor einer falſchen Auffa ıffung 
des Zwecks der Reiſe unſeres Miniſters des Aus⸗ 
wärugen. „Leider“, jagt fie, „gelangen viele 
ernſte Blätter beim Kommentiren dieſes Ereigniſſes 
zu ſalſchen Schlüſſen; fie jagen z. B., daß der 
Hauptzweck der Reiſe des Grafen Lamsdorff auf 
dem Wanſche Rußlands beruhe, unſere im Jahte 
1897 getroffene Vereinbarung mit Oeſterreich⸗ 
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und Ergän⸗ 
zungen bedürfe uſw. One Zweifel hat all dieſes 
Gerede keinerlei poſitive Baſis.“ 

Der Zweck der Reiſe ſei eine Folge des un⸗ 
erſchütterlichen Eniſchluſſes Rußlands, Komplika⸗ 
tionen auf der Balkanhalbinsel zu verhüten, und 
fie müſſe daher als ein neuer Schritt der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung zur Wahrung des Friedens auf 
der Balkanhalbinſel angeſehen werden. 

Um die Komplikationen zu verhülen, müßle 
erſtens die Agitanon der veiſchiedenen Komiteés 
verhindert, und zweitens die Pforte zu Reformen 
veranlaßt werden. 

Um das Erſtere zu erreichen, habe die ruſſi⸗ 
ſche Regierung ſowohl der ſerbiſchen als der bul⸗ 
gariſchen Regierung Vorſtellungen gemacht. 

„Dieſe Vorſtellungen werden jetzt natürlicher⸗ 
weile von dem Grafen Lamsdorff bei dem Beſuche 
Serbiens und Bulgariens wiederholt werden. In 
dieſer Hinſicht erſcheint ein Telegramm aus Sofia 
bemerkenswerih, welches mitigeilt, daß zu dem 
Diner in der ruſſiſchen politiſchen Agentur 
die Führer aller Parteien geladen waren. Graf 
Lamsdorff hat allo die Möglichken gehabt, in 
perſönlicher Unterredung den Vertretern der ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Richtungen die Anſicht der 
ruſſiſchen Regierung über die macedoniſche Frage 
klar zu machen. 

Rußland, das mit dem Blute feiner beſten 
Söhne die Unabhängigkeit der glaubensverwandten 
Balkanſtaaten geschaffen, hat unstreitig das volle 
Recht darauf zu rechnen, daß ſeine Summe ſowohl 
von den Regierungen als von dem Volke Serbiens 
und Bulgariens gehört werde. Die Balkanſlaven 
dücfen nicht bezweifeln, daß ihre Jntereſſen in 
alter Weiſe dem Herzen Rußlands nahe jtehen, 
daß das ganze ruſſiſche Volk in alter Weiſe zu 
großen Opfern für oe flaviſche Idee bereit ift. 
Und wenn daher Rußland den Balkauſtaaten “ans 
rälh, einen veſtimmſen Weg zu verfolgen, jo ber 
deutet es, daß dieſer Wig wider die Bulgaren 
noch die Serben zu Reſultaten führen wird, die 
ihrer Nationalität ungünjtig find.“ 


Ueber die Vorgeſchichte der Flucht 


der Krouprinzeſſin 

geht dim „Flänk. Kur.“ die folgende Darſtellung 
zu, deren Quelle, eine dem Hofe des Großherzogs 
von Toskana naheſtehende Peron, erkennbar ſein 
würde, auch wenn die Meoaktion dieſes Blattes 
nicht ausorucklich den Ucſprung feſtſt ute: 

Am Hofe des Großherzogs von Toskana war 
man um jo eher geneigt, eine genaue Darſtellung 


Vereinbarung einiger Abänderungen 


des Sachverhalles zu geben, als man gerade da 
alles geiyan gat, un die Eheangelegenheit des 
kionprinzlichen Paares in ruhigere Bahnen zu 


lenken. Auch am ſachſiſchen Hoſe war man ge⸗ 
willt, einen Modus zu treffen, bei welchem ein 
öffentlucher Eklut vermieden worden wäre, und es 
muß gejagt werden, daß gerade der Kionpeinz von 
Sachſen die Vermeidung des Eklals im Julereſſe 
der Kinder und des Anjehend mit den allergrößten 
Opfern erkaufen wollte, die nur ein Mann und 
Samilienvater zu bringen vermochte. Es muß 
ferner geſagt werden, daß der Kronprinz von 
Sachſen den Schmerz, an der Seite der Gattin 
zu leben, die et auf tichug geliebt hatte, die die 
Mutter jeiner Kinder war und von welcher er die 
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß fie iht Herz 
einem andern zugewendet, fer nahezu acht 
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Eine Jahres⸗Abrechnung. 
Von 
Ernſt Vogel. 


Jeder von uns iſt ſich der Bedeutung des 
Moments bewußt, der die Vergagenheit von der 
Zukunft ſcheidetl. Ein Jahr, obwohl nur eine 
Spanne Zeit, iſt eine wichtige und belangreiche 
Epoche unſeres kurzen Lebens, das ſich im Purch⸗ 
ſchnitt aus höchſteng fünſu dreißig ſolcher Jahre 
zuſammenſetzt. Gewiß, manche Leute werden 70, 
manche 80 und etliche ſogar 90 und mehr Jahre 
alt — aber wie viel find es denn? Der ſechſte 
Theil aller Geborenen ſagt ſchon im eiſten Jahre 
wieder der ſchnöden Welt Valet, bis zum 45. Jahre 
ſlerben circa 50 1 das 80. Jahr erreicht 
nur etwa der dreſßigſte Theil aller Erdenbürger. 
Wir haben daher alle Urſache, ein Jahr nicht zu 
unterſchäzen und jeden einzelnen Tag wohl in acht 
zu nehmen. 

Wenn wir uns die Bedeulung und Ausdeh⸗ 
nung eines Jahres noch mehr vergegenwärtigen 
wollen, brauchen wir auf ſeine Naturgeſchichte nur 
ein wenig näher einzugehen. Wir wiſſen, daß ein 
Jahr 365 Tage hat, das ſind aber 8760 Stunden 
bezw. 525,600 Minuten oder 31 5 000 Sekun⸗ 
den. Junerhalb eines Jahres werde, auf unſe⸗ 
rem Planeten nicht weniger als 36 792 ‚000 Men- 
ſchen geboren (man rechnet auf die Minute 70 
Geburts- und 67 Todesfälle), während die Zahl 
der Geſtorbenen im gleichen Zeitraume 35, 18,200 
beträgt. Das ergibt in einem Jahre eine unge⸗ 
ſähre Zunahme der Menſchen um 1,576 „800, und 
man darf wohl dreiſt behaupten, daß dieſe Zahl 
zur Zeit noch viel zu niedrig gegriffen iſt. Schon 
in dieſen Ziffern ſpiegelt ſich eine Unſumme von 
Freud' und Leid; die Freude läßt ſich ebenſowenig 
wie das Leid in Ziffern darſtellen, höchſtens die 
Zahl der Krankheitstage, welche in einem Jahre 
auf die geſammte Menſchheit entfallen, können 
wir annähernd berechnen. Man rechnet im Durch⸗ 
ſchnitt auf jeden Menſchen jährlich zehn Krank. 
heitslage, das ergibt für die geſammten Erd» 
bewohner, liptere nur zu 14 Milliarde gerechnet, 
die ungeheure Summe von 15 Milliarden Krank- 
heitötagen, in Ziffern 15,000, 000,000 


VE , r ich meinen Blick auf die Erde und 
den Himmel, ſo gelange ich bei einer auch nur 
flüchtigen Berechnung der Thätigekeit der Him⸗ 
melskstper während eines Jahres ebenfalls zu den 
erſtaunlichſten Reſultaten. Die Erde legt in einem 
Jahre die ungeheure Strecke von 931 Millionen 
Kilometer, das Licht ſogar beinahe 10,000 Mil⸗ 
liarden Kilometer zurück. Sternschnuppen treten 
innerhalb eines Jahres nicht weniger als 255 
Millionen (natürlich rund gerechnet) auf. 

Ich aber ſelbſt, was habe ich im abgelaufenen 
Jahre alles vollbracht? Man höre und ſtaune! 
Ich habe läglich durchschnittlich zehn Stunden ges 
arbeitet, das find 3560 Stunden, geſchlafen täglich 
acht Stunden, macht 2920 Stunden. Ich hibe 
während der abgelaufenen zwölf Monate nicht 
weniger als 9,460,800 Alhemzüge gethan (die 
Minute zu 18 Athemzügen gerechnet), während 
die Zihl meiner Herzſchläge ih — die Minute 
zu rund 70 angenommen — ſogar auf 36,792,000 
beziffert. Mit meinen 9,460,800 Alhemzügen 
habe ich nicht weniger als (und) 7,950,000 Liter 
Luft in mich hineingepumpt. Erſtaunlich iſt die 
Arbeit, welche der Diganismus leiſtet; am deuts 
lichſten tritt dies bei dem Herzen hervor, deſſen 
bewegende Kraft viel größer iſt, als die meiſten 
von uns glauben. Dieſe Kraft iſt jo groß, daß 
ſie eine kleine Druckmaſchine in Bewegung zu 
ſetzen vermöchte, zu deren H izung in der Stunde 
3 Pfund Kohlen verbraucht würden. Würde 
meine Herzmaſchine mit Kohlen betrieben, fo. hätte 
ich alſo das Jahr über deren 26,280 Pfund, alſo 
beinahe 263 Zentner, verbraucht. Wir heizen 
aber nicht mit ſo unſchmackhaften Subſtanzen, 
ag mit Fleiſch, Gemüſen, Brot und Geträn⸗ 
en, ich einziger Menſch allein habe im vergan⸗ 
genen Jahre 365 Pfund Brot verzehrt, was wäh⸗ 
rend eines auf 70 Jahre berechneten Lebens die 
Kleinigkeit von 25,550 Pfund ergibt, alſo einen 
Brolkoloß von beinahe 19 Kubikmetern Inhalt 
oder ein Brot von 3 Meter Länge, 3 Meter 
Breite und 2 Meier Höhe ergeben müßte! Oder, 
wenn ich die Gefammthen der von mir in fefter 
und flüffiger Form während des Jahres konſu⸗ 
mierten Nahtungsſtoffe auf 1300 Kilogramm be 
rechne, ſo habe ich grade das Zwanzigfache meines 
1 Gewichts an Speiſen und Genänken ver⸗ 
zehr 


Wie hoch iſt nun wohl die Bewegu lag, die 
ich mir gemacht, zu ſchäßen? Das Exempel iſt 
nicht [wer auszurechnen. Ih gehe durchſchuutlich 


täglich zwei Stunden, gleich 730 Stunden im 
Jahre. Während dieſer 730 Stunden lege ich, 
wenn ich in der Minate 65 Meier gehe, 


2,847,000 Meter, das find 2847 Kilometer, 
zurück, ich durchquere alſo zweimal Deutichland 
in feiner größten Ausdchauig. Ja, viele Wenig 
machen ein Viel! Ein Brieftiäger, der nur 3 
Kilometer in einer Stunde abmacht und fäzlic 
10 Stunden geht, alſo täylih 30 Kuometer ab. 
läuft, bringt es im Jahte, die Feiertage und 
Freiſtunden zu zuſammen 65 Tagen angenommen, 
auf die enorme Summe von 9000 Kilometer, 
das iſt die Entfernung von Tilſit nach Baſel, alſo 
von der Nordoſtſpitze des Deutſchen Reichs bis 
zur Südceſtſpitze, ſechsmal genonimen. Der 
unermüdliche Bote Stiephand durchquert alſo in 
einem einzigen Jahre ſechsmal das deutſche Reich 
in ſeiner größten Ausdeg ung; nimmt man 
nun an, er ſei im ganzen 40 Jahte im Dienſte 
geweſen, ſo hat er dieſe Tout 240 mil gemacht, 
oder auch, er hat im ganzen 360,000 Rılometer 
z kcückzelegt und damit neunmal die Ecde zu Fuß 
in der Arqaatorlinie (der A g iatortalumſang ver 
Erde beträgt 40,0 70 Kilomete!) umkreiſt. Noch 
wenige Dlenſtjagre mehr, und der brave Mann 
hätte die Reife von der Erde zum Monde dur ch 
geführt! Erſtaunlich iſt es auch, was unſer 
Brieftiäger im Bergfſteigen leiſtet. Geſetzt, er 
erſteigt den Tag nur dreihundert Treppen — was 
in der Großjtadt ‚lange nicht zureicht —, und 
jede Treppe entſpricht nur einer Höge von drei 
Meter, jo hat er damit einen Berg von 900 
Meter Höhe erklettert und iſt iha wieder herab- 
geſtiegen. 

In einem Jahre ergibt das 300,000 Meter, 
eine Zahl, welche etwa der Höhe der 50 göchſten 
Berge o. Erde gleichkommt. 

Am langſamſten haben ſich meine Finger⸗ 
nägel bewegt; da fie in 15 Jahren etwa 1 
Meter lang wachſen, jo umfaßt ihre Jihres⸗ 
bewegung ungefähr 6 Centimeter. Würde ſich 
ein Meuſch die Nägel während eines 70jägrigen 
Daſeins niemals beſchneiden und würden ſie un⸗ 
unterbrochen foriwachſen, ſo würde der Belxeffende 
am Ende ſeines Lebens 44 Meter lange Nägel 


haben. Weit raſcher entwickelt ſich unſer Haupt. 
haar. 

Ja der Sekunde beträgt fein Wichsthum 
0,000,000,03 Meter, und ſeine abgeschnittenen 
Stud: vermogen, wie min berechnet hat, zuſam⸗ 
men eine Länge von 6 Meter zu erceichen. Wie 
viel da auf ein Jahr kommt, mig ſich jeder ſelon 
auscechnen. Eine Schnecke könnte während eines 
Jahres, vorausgeſetzt, daß ſie fih Tag und Nacht 
fortbiwegte, die immerhin reſpektable Stcecke von 
52 Kılomeier zucudiegen ; ein Synellzug, der 90 
Kilometer in einer Stunde fährt, würde in einem 
Jahte 788,400 Kilometer ducchmeſſen, was einer 
Fahrt nach dem Monde und zuruck gleichkommt. 
Wir köanzen dieſe frappierenden Beiſpiele beliebig 
vermehren, doch mag das Geſagte genügen, um 
unſeren Reſpekt vor dem Jahre zu erhöhen. 
Nehmen wir die Zahl der arbeitenden Menſchen 
zuſammen — wie unendlich iſt die Summe 
der Werthe, die in einem einzigen Jahre auf der 
Ecde geſchaffen werden! Und welch bedeutender 
Konſum steht der Produktion gegenüber! Die 50 
Millionen Bewohner Deutſchlanos verzehren zu⸗ 
ſammen in einem einzigen Jahre, wenn wir nur 
200 Pjurd auf eine Perſon rechen, da ja auch 
Kinder und Kranke in Erwägung zu ziehen find, 
nicht weniger als 5 Milliarden Kilogramm Brot, 
das find 100 Millionen Zentner zum Peeiſe von 
1 .. Mark! 

Wir ſehen, es iſt eine ganz kurloſe Abrechnung, 
die wir da mit uns ſelbſt uno den Dingen uns 
ſerer Ungebung halten, und fie iſt nicht jo über» 
fläſſig, wie fie auf den erden Blick eiſcheint, da 
fie uns zeigt, welch ungehechre Rejultate aus den 
Kleinigkeiten des täglichen 5 gung entſpringen und 
uns unfere Kräfte anſpornen lehrt im Oienſte 
der Allgemeinheit und Entwicklung. Auch der 
Geringſte iſt mit feiner Aſcbeit für das Ganze 
von Werth, und wenn erf ſeine Jahcestechnung 
Pal: ſo ergibt ſie ſchon ein gauz anſehaliches 


Drum achte keiner den aifdern gering, 9 
Viele kleine machen ein g lroßes Ding.! 

Fügt nur geſchäftig den Stein zum Stein, 
Zuletzt ragı’s, ein Thurm, Jin die Wolken hinein | 


Nr. I. 


Hundert Jahre find am 30. April 1903 
verfloſſen, ſeildem die Vereinigten Staaten Nord. 
amerikas ibren Landbeſitz durch die Erwerbung des 
Louisiana Territoriums mehr als verdoppelten. 
Am 30. April 1803 trat der Bevollmächtigte 
Napoleons das Territorium Louſſiang für 
60,000,000 Mk. an den Vertreter des Mfäſiden, 
ten Th. Jefferſon ab. Frau kceich hatte wahl ein⸗ 
geſehen, daß es auf die Dauer nicht Herr dieſes 
Beſitzigums bleiben konnte, und zog daher den 
Verkouf des zum größten Theile noch unde ſiedel⸗ 
ten Landes an die Vereinigten Staaten vor, 

Wo ſich zu jener Zeit zwiſchen dem Golf von 
Mexiko und dem Puget Sund das noch wenig er» 
forſchte Gebiet erſtreckte, liegt heute ein mächliges 
Kulturland. Hundert Jahre haben genügt, um 
aus der Wildniß hochangeſehene Kulturftaaten er⸗ 
ſtehen zu ſaſſen, deren Produkte und Fabrikate 
bis in die fernſten Länder guegeführt werden. 
Von 80,000 Einwohnern, ausſchließlich der In⸗ 
dianer, iſt in den hundert Jahren die Ber ölkerung 
auf 15 Millionen geſtiegen. 

Die bedeutendſte Handelöftadt in dem früheren 
Louiſtanagebiet iſt St. Louis in Miſſouri, Ihre 
Grenzen umſchließen eine 624 engl. Quadrat- 
meilen große Fläche. Am rechten Ufer des 
Mijfiifippi, des „Vaters der Ströme“ gelegen, iſt 
fie mit beinahe 600,000 Seelen die vie rigrößte 
Stadt der Vereinigten Staaten. Ihr Name iſt 
gegenwärtig in eller Munde, ſoll doch in St. 
Louis das 100jährige Jubiläum der Erwerbung 
Louſſtanas duich eine Weltausſtellung gefeiert 
werden. 

Die St. Louiſer Weltausſtellung witd in 


Monaten in ſich trug, ohne daß die Außenwell eine 
Ahnung von den inneren Ver hältniſſen | eines 
traurigen Ehelebens halte. Nur die allerrichſten 
Verwondten kannten die Lage. In erſter Reihe 
König Albert, dem die traurigen Chever bäh niſſe 
feines Neffen die litzten Tage feines Fbens 
ſchwer verbittirten, König Georg, der Vater 
des Kronprinzen, Kaſſer Franz Joſef, die Fönilie 
des Großherzogs von Toskana wußten un die 
Lage. 

Es iſt unwahr, daß irgend andere ſäſüllche 
Perſonen von der ſich lediglich zwiſchen dem Haufe 
Wettin und Habe burg abfpielenden Ehetrahödie 
bis in den letzten Tagen wußten. Es ift daher 
eine Erfindung, daß von irgend einem Hofe, 
außer den genannten, Verſöhnungsverſuche zwiſchen 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeffin von 
Sachſen gemacht wurden. Eine Verſöhnung war 
nach dem Geftändni der Kronprinzeſfſin und der 
aufgefangenen Korreſpondenz lediglich ausgeſchloſſen. 
Es handelte ſich nur darum, einen Modus zu 
finden, wie man vor der Außenwelt, um feden 
Ellat zu vermeiden, die künftige Scheinehe auf echt 
erhalten ſolle. 

Es ift unwahr, daß, wie in den Blättern zu 
leſen war, ein Duell zwiſchen dem Kronprinzen 
von Sachſen und dem Bruder der Kronprinzeſſin, 
Erzherzog Leopold Ferdinand, in der Nähe von 
Salzburg, als Folge der Behandlung, welche die 
Kronprinzeſſin von ihrem Gatten zu erfahren 
hatte, ſtaltgefſunden habe und daß die Verwundung 
des Kronprinzen auf der Jagd das Ergebniß des 
Duells ſei. Wahr iſt, daß der Jagdaut flug des 
Kronprinzen ein Vorwand war, um auf Wuuſch 
Kaiſer Franz Joſeſs mit dem Vater der Klonpfin⸗ 
zeifin, dem Großherzog von Toskana, die weiltien 
Moßnahmen zu besprechen. 

Der Kronprinz von Sachſen halte ſchon 
damals das Geſtändniß feiner Gattin in Händen. 
Unwahr iſt ferner, daß das perſönliche DBerhalich 
des Kronprinzen ſeiner Gattin Anlaß zu ihren 
Vergehungen und dem folgenſchweren Schritt ge⸗ 
geben gabe. 

Es war zwiſchen dem Großherzoß, dem Kn, 
Piinzen und der Kronprinzeſſin im Einverſländalß 
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leicht verfländlicher Weiſe den Beſuchern die Ger 
ſchichte und Entwidlang der Loufſiana⸗Staaten 
vor Augen führen und zigen, waz das Gebiet 
im Jahre 1803 war uw was ts am heutigen 
Tage in induſtricller, küſſtleriſcher und gewerblicher 
Beziehung vorftellt. 

Es ſollen nicht nuf die Wenke der Menſchen, 
ſondern dieſer ſelbſt, wii er unter den verſchiedenen 
Himmelsſtrichen lebt, jene Iiduſtrie, fein Handel 
und Wandel vor Auger geführt werden. Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Jadutrie und Gewerbe, Chemie 
und Ingenieurweſen, Erzie hungsweſen, Forſtkunde, 
Ackerbau und Gartenbau, Glektrizität und Mas 
ſchinenweſen, Bergbau und Hüttenweſen, Muſik, 
Menſchen⸗ und Völkerunde, Armee und Flotten⸗ 
weſen, Volkswirttſchat und Kolonialweſen, Ver⸗ 
kehrsweſen, Sport, Nationale Spiele ꝛc. wer⸗ 
den zu den Hauptabtheilungen der Ausſtellung 
gehören. 

Der 1. Mai 19)3 war für die Eröffnung 
der Centennar⸗Ausſtilung feſtgeſetzt, doch, wie es 
täufig geſchieht, fo bit ſich die Zeit bis zu dieiem 
Tage als zu kurz fü eint würdige Erfüllung des 
großartigen Unkernchmeſs erwieſen. Mit Bes 
willigung des Kofgreſſes wurde die Weltaus⸗ 
ſteuung daher um eln hr — bis zum 1. Mai 
1904 — verſchobenz dach erfolgt inre feierliche 
Einweihung beteits am 30. April 1903. 

Der Ausſlelluſge pſtz bedeckt mit Einſchluß 
eines großen The ils de ſchönen Foreſtparks eine 
Fläche von 1200 Morgen. Auf dieſem koloſſalen 
Platze wird die glößte bisherige Weltausſtellung 
errichtet. Heute iſt er von einer Legion Erd⸗ 
arbeiter bedeck, doch die Nivellirungsarbeſten find 


mit dem Kaijer don Oiſte reich ausge macht, daß 
nach der im Mohat Apr! zu erwartenden Ent⸗ 


bindung der Kron peſnzeſſin diefe wegen ihrer ange⸗ 


nriffenen Geſunddeif ſich nach der Riviera zurück 
ziehen werde. Dis wäre nach der Entbindung 
dem großen Publekſm glaubhaft erſchienen. Die 
Angelegenheit wäreſſpäter in dieſer oder jener 
Form unauffällig, ohne Eklat, welchen auch die 
Prinzeſſin um ſeden Preis zu vermeiden wünſchte, 
geregelt worden. 

Wie ſehr übſr die Sache nur im allerengſten 
Familienkreiſe vetzandelt wurde, geht daraus her⸗ 
vor, daß von erhflen Disharmonien zwiſchen dem 
ſächſiſchen Klonſrinzenpaar in den allernächſten 
Hofkreiſen nichts bekannt war und daß erfi durch 
die plötzliche Eı färung im „Dresdener Journal“, 
die im Eis der ffindniß mit Kalfer Franz Joſef 
feſtgeſtellt worden, das Publikum Kenntniß von 
der Angelegenglit erhielt. Um jeden Eklat zu 
vermeiden, wurg der Sprachlehter Giron erſt An⸗ 
fang Dezember Fntlaſſen, denn man fagte ſich, daß 
für den Fall, la die wahre Sachlage des Ehr- 
lebens des Kroß prinzenpaares doch wider Erwar⸗ 
ten in die Oeffentlichkeit durchſickern würde, gerade 


der Umſtand daß man Gion noch im 
Dienſt behält, den Gerüchten die Spitze neh⸗ 
men werde, da doch niemand annehmen würde, 


daß der Kroı Jring einen Mann wie Giron, der 
ihm ſeine Frau geraubt, noch im Dienſte behalten 
werde. Giro wurde entlaſſen, weil er wiederholt 
fein gegebenes Ehrenwort gebrochen hatte, und 
wenn die Korprinzeſſin enigegen dem Ueberein⸗ 
kommen zwiſhen ihrem Gatten, dem König und 
ihtem Vate, dem Großherzog, floh, jo geſchah 
dies nur uner dem Drucke Girons, welcher unter 
dem Ehren uort verſprach, jede Zuſammenkunft, 
jede Anpähe ung mit der Kronprinzeſſin zu meiden 
und iregden mit oeiſelben wiederholt auch nach 
feiner Eatliſſung Zuſommenkünfte hatte, in Kor⸗ 
reſpondenz ſtand und der Kronprinzeſſin mittheilte, 
man wolle) fie gleich der Prinzeſſin von Coburg 
als irtſinng erklären laſſen und in einer Nerven⸗ 
heilanftalt für die fernere Zeit ihres Lebens unker⸗ 
bringen. 
vor dieſem Schickſal floh, 


Aus Furcht wie 
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Die Weltausftellung in St. Louis: Ausfellungshalle für verſchiedene Induſtrien. 


bereits ſo gut wie vollendet; das Belt des 
großen Baſſins, die Kanäle, die Lagunen, die 
unterkrdiſchen Röhrenleitungen find fir und fertig; 
die Baumeiſter ſind Herren des Plaßes. Von den 
15 großen Ausſtellungspaläſten find bereits fünf 
jo weit vorgeſchritten, daß mit ihrer Ausſchmückung 
begonnen werden konnte. Ihre Zahl wird durch 
die Regierungsbauten der einzelnen Unionſtaaten 
erheblich vetwehrt. Auch die Mehrzahl aller frem⸗ 
den Nationen wird offiziell und in würdiger Weiſe 
vertreten ſein. 5 

Der Kunſtpalaſt iſt gewiſſermaßen der Haupte 
punkt der Perſpektive, das Zentrum der Haupt- 
gruppe von neun der großen Ausſtellungs⸗Paläſte, 


die ſich gleich einem halb geöffneten Fächer ſeit⸗ 
wärtd der Kaskaden und des Panoramaplatzes er⸗ 


ſtreckey. Die zunächſt liegenden Gebäude: der 


Textil-Palaſt, der Elektrizlläts⸗Palaſt, der Manu⸗ 
faktur⸗ und der Induſtrie⸗Palaſt umſchließen weite 
Lichthöfe, die in herrliche Anlagen verwandelt und 


mit Springbrunnen und Statuen reich verziert 
werden. 
finden ſich der Maſchinen⸗ und der Transport- 
Palaft, der Palaſt für freie Künſte und der Palaſt 
füt Bergbau und Hüttenweſen. 

Faſt ſämmtliche Ausſtellungsgebäude find Holz⸗ 
bauten und mit Stukkatur bekleidet. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß mit Ein⸗ 


rechnung aller Verwilligungen der Ausſtellung ein 


Kopital von 160 000,000 Mk. zur Verfügung 
ſteht, eine e kleckliche Summe, welche die 2777 
reiche Durchführung aller Pläne des rieſenhaften 
Unternehmens verbürgt. 


aus einem zurückgelaſſenen Briefe erkenntlich 
wurde, die Prinzeſſin. Man hat in den Blättern 
Giron als Phantaſten geſchildert, Das iſt Andre 
Giron nicht. Das Gegentheil eines Phantaſten 
iſt der 23jährige, mit ſchönen lölperlichen Eigen⸗ 
ſchaften begabte Mann, der den ewig verkannten 
Menſchenhaſſer vor der Welt ſpielte, welcher in 
der Religion vor dem Ekel, den ihm die Ge⸗ 
ſellſchaft und die Frauen ein flößen, einen Halt 


ſuchte. Giron iſt ein eitler, nur mit ſeinen kör⸗ 
perlichen Vorzügen, mit ſeinen hübſchen Augen bei 


den Frauen rechnender Mann, der es 


nicht 
erſten Male verftand, 


zum 


hatte anfangs die Idee, Giron ſofort nach der 
Entdeckung des Verhältniſſes zu entfernen, allein 
Giron hat damals ausdrücklich gedroht, er werde 
veröffentlichen, weshalb dies geſchehen; er ließ auch 
immer wieder durchblſcken, daß, wenn man ihm 
auch nur ein Haar krümme, alle Welt erfahren 
würde, warum dies geſchehen. Bei der Kronprin⸗ 
zeſſin ſelbſt hat es Tage gegeben, in welchen fie, 
von Reue erfaßt, ihr und ihrer Kinder Schlckſal 
beklagte und ihren Gatten um Verzeihung bat. 
Daß eine Verzeihurg nicht erfolgen konnte, war 


ſelbſtperſtändlich, und gerade dieſen Umſtand be⸗ 


nutzte Giron wieder, um die Kronprinzeſſin ganz 
in ſeinen Bann zu bekommen Die Kronprin⸗ 
zeſſin floh aus Salzburg, ohne auch nur die Mit⸗ 
tel zur Flucht zu beſitzen; fie nahm nichts mit, 
als was ſie auf dem Leibe trug, und Schmuckge⸗ 
genſtände. Erſt ihr Bruder veiſah fie mit Geld, 
welches er fünf Tage nach der Flucht aus einem 
Depot, das er bei einer Bank ſtehen hatte, vom 
Ausland erſt vermehrte. 

Es wird von Seite des ſäch fiſchen Hofes eben ⸗ 
ſowenig wie von Kaifer Franz Joſef in nächſter 
Zeit irgend etwas geſchehen in dieſer Angelegenheit, 
ſo lange die Kronprinzeſſin ihren Aufenthalt im 
Auslande beibehält und nicht die Abficht zeigt, nach 
Sachſen oder Oeſterreich zurückzukehren. 5 


Weſllich und öſtlich dieſer Gebäude ber 


eine Frau ganz in ſeinen 
Bann zu ziehen und im Bann zu erhalten. Man 


— —— 


Neujahr! 


Des Jahres letzte Stunde ſchlägt, 
Vom Thurme ſchallt der Ruf der Glocken, 
Tief iſt der Menſchheit Herz bewegt, 
Rings Gläſerklingen und Frohlocken. 
Und Lichterglanz in jedem Haus, 
Im Kuß hält Liebe ſich umfangen, — 
Ich träume in die Nacht hinaus, 
Das Herz voll Sehnen und Verlangen. 


Es ſteigen Geiſter ſtill empor, 
Mit Roſen ift ihr Haupt umwunden, 

Das find im heitren Blüther flor 
Des alten Jahres Freudenſtunden! 
g Wie reich es auch on Leiden war, 
Sein Frühling blühte nicht vergebens, — 

Heb' Dank. Du leſchibeſchwingte Schaar, 
j Du giebſt mic neuen Muh des Lebens! 


Und andre Schatten ſeh' ich dort 
Empor vor meinen Blicken tauchen, 
Sie ſcheuchen faſt die erſten fort, 
Die Thräne glänzt in ihren Augen. 
Ich kenne Eure dunkle Spur, 
Ihr jed des bleichen Schmerzes Stunden, 
Herbei, herbei! Ihr zeigt mir nur 
Was ſtandhaft hab' ich überwunden! 


Erinnrung hält mir wieder vor, 
Was mir im Jahr dahingeronnen, 

Ich ſehe, was mein Herz verlor, 
Ich ſehe, was es neu gewonnen, 

Was mir an Lieb' erſtanden iſt, 
Wag ich an Liebe hab' begraben, 
Ach, keines Menſchen Geiſt ermißt 
Des Jahres wechſelvolle Gaben! 


Des Glückes Stunden noch einmal 
Mit ſüßem Lächeln mich umkoſen, 

Faſt überblühn der Dornen Qual 
Noch einmal dieſes Jahres Roſen, 

Von Sternenſchimmer wird erhellt 
Das Herz, erwärmt von Liebes flan 
Im Dankgefühl zum Herrn der Wel 
Fließt ſelig Luſt und Leid zuſamm 


— 


Und ſich', vor meinem Auge ſteigt 
Ein Frauenbild geſchmückt hernlede 
Und wie fie ſtill ſich zu mir neigt, 
Find' ich der Seele Frieden wieder. 
Im Zauber eines Augenblicks 
Seh' ich die gar ze Zukunft offen, 
Du, Mutter unſres Erdenglücks, 
Du biſt es, ſüßes, treuts Hoffen! 


Ja, bleibſt Du mir, Du Götterkind, 
So giebt's kein Bangen und Verzage 
Und wie die Zeit dahin auch rinnt, 
Das Herz wird froh und muthig ſchlage 
Du ſprichſt: „Dein Gott verläßt Dich nich 
Du häuſt uns feine Güte offen, — 
Nun wandeln wir im Himmelslicht 
Ins neue Jahr mit neuem Hoffen! 


— — 


— — 


Tageschrentk. 


— Neujahr! Wenn die litzte Nacht eines 
„Jahres mit all' feinen Freuden und Leiden, feinen 
Sorger und Kämpfen in den Schoß der Ewigkeit 
verfinkt und ein neues Jahr heraufzieht, das ſich 
gleichſam wie ein noch völlig unerſchloſſenes Buch 
mit unbeſchriebenen Blättern eröffnet, dann pflegen 
wir, wie zu kelner anderen Zeit, die Vergangen⸗ 
heit von der Zukunft ſcharf zu trennen und aus: 
einander zu halten, als ob die Zeit für Augenblicke 
ſtil fände und einen Ruhe punkt zu geben ver⸗ 
möchte, um uns in Beſchaulichkeit im Spiele der 
Erinntrung und der Wünſche und Hoffnungen zu 
ergehen. In Wirklichkeit fallen freilich die Ente 
wickelungsſtudien weder des Lebens des Einzelnen 
noch der Völker und der Menſchheit zuſammen 
mit den doch nur willkürlich durch den Jahres⸗ 
wechſel geſetzten Zeitobſchnitten, die als ſolche keine 
in ſich abgefchlefjene Einheit des Werdens und 
Geſchehens darſtellen, ſondern in einander über⸗ 
gehen und zuſammen fließen. Der Gang der Ge⸗ 
ſchichte kümmert ſich zumeiſt nicht um ſolche von 
dem Menſchengeiſt eigenmächtig beſtimmte, wenn 
auch für ihn nothwendige Gliederung und Begren⸗ 
zung der Zeit; achtlos fluthet er darüber hinweg, 
und auch die Natur weiß nichts von einem Ihres⸗ 
wichſel. Und dennoch wirkt dieſer wie eine Art 

Naturnothwendigkeit auf den Menſchen ein; kein 
Gemüth vermag ſich ſeinem Einſtuſſe völlig zu 
entziehen. Tief begründet liegt es in dem 
menſchlichen Weſen, das von feiner eigenen Ver⸗ 
gänglichkeit durchdrungen iſt, den Jahresſchluß als 
einen Markſtein anzuſehen, der gebietet, inne zu 
halten, um rückwärts und vorwärts zu ſchauen, 
bevor weiter geſchritten wird. Die Jahreswende 
bewegt unſer Gemüth: wir ziehen die Summe 
des vollendeten Jahres und prüfen die Ausſichten 
des neuen: wir faſſen die Erinnerungen an das 
Vergangene als ein Ueberwundenes zuſammen und 
erfüllen uns mit neuen Gedanken, neuen Plänen 
und Vorſätzen. 

Es iſt eine allüberlieferte Gewohnheit, in 
feſtlichem Frohmuth der Mitternachtsſtunde zu 
harten, die zwei Jahre von einander jcheidet, In 
dieſer Stunde und in der ganzen Sylveſternacht 
pflegt der Einzelne nur ſich ſelbſt und dem engen 
Kreiſe zu leben, dem er angehört. Erſt wenn der 
erſte Tag des neuen Jahres angebrochen iſt, wendet 
ſich der Blick von dem Beſonderen zu dem Allge⸗ 


4 


meinen und es tritt das Bedürfniß ein, das Ver⸗ 
gangene zu überblicken und in ſeinen Folgen 
die nächſte Zukunft zu ermeſſen, und ſo fragen 
wir uns denn: was hat uns das ver⸗ 
gangene Jahr gebracht? 
Böſes? Lohnt es ſich, ſeiner zu gedenken oder 
ſollen wir es aus unſerem Gedächiniß ſtreichen 
für ewige Zeiten? Bei Erwägung dieſer beiden 
Fragen müſſen wir aber vor allen Dingen un⸗ 
pariheliſch und nicht egolſtiſch zu Werke gehen und 


Unangenehme, das uns das vergangene Jahr gebracht, 
leicht hätte vermieden wären 
ſelbſt dies ernſtlich gewollt hätten, „Jeder iſt 
eines eigenen Glückes Schmied“, dieſes alle Sprich⸗ 
wort ſollen wir ſowohl bei einem Rückolick auf 
das verfloſſene Jahr, ais auch bei der zweiten 
Flage „was wird und das neue Jahr 
or ingen? beherzigen, dann wird jo Manches, 
an dem wir jetzt noch kranken, beſſer werden. 
Nicht zurückgehen, nicht ſtehen bleiben, aber auch 
nicht uu überhaſtender Eile vorwärts jagen, ſon⸗ 
dern den langſamen und deshalb ſicheren goldenen 
Mutelweg gegen, mit eigenen Mitteln arbeiten, 
nicht auf Andere und au, das blinde Glück rech⸗ 
nen, sondern auf gejunder Baſis bauen und dabei 
allezeit auf Gott vertrauen, das find Dinge, die 
wir Alle beherzigen ſollen, dann wird das neue 
Jahr ein geſegnetes jein, zu dem wir 
ander von Herzen Elück wünſchen können. 
— Der Chef dis Lodzer Poſtcomp⸗ 
5 macht bekannt, daß Glügwunſchtelegramme 
lihnachten und Neujahr, wie alljährlich, jo 
in bieſem Jahr vom 2. Januar. an ange» 
werden. Die Abſeuder werden erſucht, 
i des Telegrtamms das Wort „poxkzecr- 
u“ oder „noBO TOA“  voranzujeßen, je 
m, ob das Telegramm 
Januar (de St.) dem Abreſſalen zugeſtellt 
jol, Das beiteſfende Wort wird bei der 
ung des Peeiſes der Depeſche nicht mit⸗ 


Eine blutige Scene pielte ſich am 
gin der Wohnung oer Roſalie Vembicka in 
ab. Gegen 6 Uhr Morgens drangen meh⸗ 
nolche, nachdem ſie die verſchloſſene Thür 


ochen hallen, in die Wohnung ein und 
die ganze Baarſchaft, die fie vorfanden, 
% Mol. Darauf überfielen fie die im 


liegende zwölfjährige Stanislawa Dembicka, 
m ſich der unbequemen Milwiſſerin zu ent⸗ 
1, brachten fie igr mit den mutgebrachten 
zwerkzeugen zahlloſe Wunden bei, von denen 
he jede einzelne allein ſchon lödllich war. 
uf ließen die Mörder ihr unglückliches Opfer 
inem Blute liegen und machten ſich aus dem 
ube, nachdem fie die Wohnung von außen zur 
ylofjen halten. Das Mäochen eriag am ſolgen⸗ 
Tage ſeinen Wunden. Die Polizei ſucht mit 
em Eiſer nach den flüchtigen Verbrechern. 

— Zus Frage det Arbeiter verſiche⸗ 
ung ſchreibt der „St. Pet. Herold“ Folgendes: 
Die letzte Sißzung der Commiſnon zur Verſiche⸗ 
rung von Arbeitern für den Alters- und Invalis 
ditälsfall nahm einen äußerſt anmirten Verlauf. 
Es wurden ſehr wichtige ragen über diejenigen 
Bedingungen erbtiett, unter denen eine Penfion 
ausgezahlt werden kann. Leider kam es bei den 
in dieſer Sitzung aufgeworfenen Fragen nur in 
einer zu einer mehr oder weniger ubereinjtimmene 
den Eniſcheidung. 

Debattirt wurden folgende Fragen: Soll 
das Recht auf das Beziehen einer Penſion zuet⸗ 
kannt werden im Falle volle Arbeitsunfähigkeit 
eintritt, oder ſoll nur ein Theil der Penſion bei 
Vertingerung der Arbeitsfähigkeit gezahlt werden; 
fol ein beſtimmtes Alter feſtgeſezt werden, mit 
welchem die Peufion ausgezahlt wird, ober wäre 
es beſſer, nur den Eintritt voller Arbeitsunfähig⸗ 
keit als Baſis einer Penſionsauszahlung zu note 
miten; jol den Walwen und Waren von Arbei⸗ 
lern ein Recht auf eine Penſion zugeſtanden wer⸗ 
den, und unter welchen Bedingungen. 

Einige Erlauierungen zu dieſen Fragen gab 
Herr Skar ſhinſk', der lich zur geöpen U. berta⸗ 
ſchung der Commiſſion nis au Öegner von Pens 
ſionsauszaglungen del Erreichung eines beſtimm⸗ 
ten Alters erwies. Skarſhinskt vertrat den Stand- 
punkt, daß die Auszahlung einer Penfion cıft im 
Falle des Eintrüts voller Arbelisunſäpigkeit eines 
Arbeiteis ſtatifinden jol, wobei als Grundb.din⸗ 
gung zur Auszahlung der Penſion dieſenige zu 
fixiren wäre, daß der Arbeiter nicht weniger als 
200 Wiggeneinlagen gemacht hat. Die beſtſtel. 
lung der Arbeitsunſähigkenn ware, nach Au ſicht 
des Herrn Skarſthinſki, vor eine beſondere Jaſtunz 
zu beingen. Eine derartige Penfionszahlung fand 
P. von Schwanebach inet Negierung der Alleitz⸗ 
serſichetung für gleichwerihig, Hert Skarſpiaſk. 
dagegen fürchtet, daß die Penſionscaſſen die Aus⸗ 
zahlungen allzuvieler Peuſionen nicht aushalten 
werden. In Deuiſchlauo ft die Höchſigrenze jür 
Alterspenſionirung auf 70 Jahre ſepgeſetz', die 
nur 100 auf 10.000 crreichen. Wine derart hohe 


Altersnorm müßte aufgehoben werden, well ſie 
nur den Wenigſten zu gute kommt., Auch in 
Bezug auf Frauen und Waiſen glaubte Herr 


Skarſhinsk, im Intereſſe der Coſſen, eine Pens 
fionsberechtigung abſprechen zu muſſen, falls der 
vetreffende Arbeiter nicht alle obligaloriſchen Ein⸗ 
zahlungen in einer beſtimmlen Höhe gemacht haf. 

Dieſe Ausführungen ſtießen auf eine lebhafte 
Oppoſttion don allen Seiten. Es liegt auf der 
Hand, daß eine Peuſion, auf deren Nußnießung 
man nur im hohen Greiſenalter rechnen kann, 
für die Arbeiter kaum einen Werth hat. Einer 
Penſion muß, außer ihrer materiellen Bedeutung, 
auch ein pfuychologiſcher Facioc inne wohnen. 
Nimmt man dieſen Factor weg, ſo wird die Pens 
ſion zu einer ſchweren Steuer. Stau eines Ge⸗ 


Gutes oder 


dann werden wir uns jagen, müſſen, daß manches 


können, wenn wir 


am 25. Dezember 


1 


fühls des Behagens muß den Arbeiter bei derar⸗ 


für tigen Einzahlungen eine unangenehme Voiſtellung 
| beſchleichen, als ob das eingezahlte Geld 


nutzlos 
forigeworfen iſt. Invalidität iſt keineswegs mit 
Alter identiſch, denn ſchließlich kann jedem Arbei⸗ 
ter, der die Grenze von 50 Jahren erreicht hat, 
das Recht zugeſprochen werden, ſich der wohlver⸗ 
dienten Ruhe hinzugeben, ſelbſt wenn er nicht 
altersſchwach oder invalide iſt. Die Furcht, daß 
derart zur Auszahlung gebrachte Peuſionen der 
Caſſe zur Laſt fallen und ihre Stabilität erſchüt⸗ 
tern werden, erſcheint unbegründet. Die Arbeiter⸗ 
penſionen find auf demſelben Prineip wie die 
Beamtenpenſionen zu bafiten, d. 9. fie treten nach 
einer beſtimmten Anzahl von Sahıen in ihre 
Rechte. Die Feſtſtellung voller Arbeitsunfähigkeit 
dürfte in der Mehrzahl der Fälle nicht ſo einfach 
fein, dagegen wird man mit einer partiellen Ar 
beitsunfähigkeit oft zu rechnen haben uno eine 
dementſprechense theilweiſe Penſion zur Auszah⸗ 
lung bringen müſſen. Eine volle Arbeitsunſayig⸗ 
keit kann ja ſchließlich nur durch elnen Verluſt der 
Füße oder der Hände ꝛc. eintreten, jo daß 
eine Penſionsentrichtung in der Mehrzahl der Fälle 
nur ein leerer Schall bleibt. Die Feſtſtellung 
einer partiellen Arbeitsunfähigkeit läßt ſich bei 
uns praktiſch schwerlich durchführen. In dieſem 
Sinne ſprach ſich eine ganze Anzahl von Mit⸗ 
gliedern aus, die darauf beſtanden, eine Penſions⸗ 
zahlung müſſe nach einer beſtimmien Reihe von 
Arbeitsjahren eintreten. 

Dagegegen wurde geltend gemacht, daß in 
einer derartigen Handhabung der Penſionsaus⸗ 
auszahlung eine direkte Ungerechtigkeit liege, weil 
die Arbeitsunſähigkeit der Fabrikarbeiter in den 
verſchiedenen Betrieben zu verſchiedenen Zeiten ein⸗ 
trete und dieſe Unlerſchied. für die einzelnen 
Spezialbetriebe ſeſtgeſtelt werden müßten. Dieſer 
Anſicht traten andere Redner mit der Begründung 
entgegen, daß, da ein Aıbeiter ſeine Beſchäftigung auf 
einer dabrik immer gegen die auf einer anderen 
wechſeln könne, es ſich in dieſem Falle ſpeziell um 
Jab lidnäts⸗ und nicht um Auersberſicherung 
handle. In Bezug auf die Altersverſicherung 
wurde die Altersgrenze. von 60 Jahren pro⸗ 
ponirt, doch kam es in dieſem Punkte zu 
keinem definitiven Uebereinkommen; desgleichen 
auch in der Frage über eine Penſionsberechtigung 
der nach dem Tode eines Arbeiters zurückbleiben⸗ 
den Familie. In Bezug auf die Letztere trat 
übrigens die Tendenz hervor, auch die Familie des 
Arbeiters ſicherzuſtellen, doch ſehlt bisher noch die 
Bearbeitung des dazu nothwendigen ſtatiſtiſchen 
Materials, 

Bisher iſt die Commiſſion nur zum folgen⸗ 
den Schluß gekommen: ein jeder Arbeiter, der 
die fiftgefegte Höchſtgrenze (60 Jahre) erreicht 
hat, befigr das Recht auf das Beziehen einer 


Penſion. 

— Eine neue iſraelitiſche Wohl, 
thätigkeits⸗Geſ⸗Uſchaft unter der Benennung 
„Linas Hazedek“ iſt in unfrer Stadt im Entstehen 
begriffen. Die im höchſten Grade ſympathiſche 
Juſtuution verfolgt den Zwick der Krankenpflege 
in Hofpitälern und im Haufe. Jedes Milglied 
übernimmt die Pflicht, bei armen Patienten am 
Krankenbett zu deſoutiren und die ſchwierigen 
Obliegenheiten, mii denen ſonſt barmherzige 
Schweſtern betraut werden, zu erfüllen. Aus dem 
Geſagten geht hervor, daß nur Perſonen nämlichen 
Geschlechts Peiiglieder dieſer Geſellſchaft der „barm⸗ 
herzigen Brüder“ ſein können. 

Gegen 500 Perſonen aus den verſchiedenſten 
Schichten der hiefigen jüdiſchen Bevölkerung haben 
ſich ſchon bereit erklärt, dem Verein beizutreien, 
und viele von ihnen haben bereug begonnen, das 
geplante Werk der Nächſtenliebe privatim zu üben, 


indem ſie mehrere Mal in der Woche zu vier 
Stunden am Beit nothleidender Patienten zus 
beingen und ihnen leibliche und geiſtige Hülfe 


bringen. Vie Initiative zu dem humanen Unter- 
nehmen geht von dem von feiner Gemeinde hoch⸗ 
verehrten, greifen Rabbiner E. Ch. Maijel aus. 

Am 28. December vereinigten ſich die Mit⸗ 
glieder des neuen Vereins, ciica 500 an der Zahl, 
im Sellinſchen Conceriſaal zu einem gemein ſchaft⸗ 
uchen Mittag aus Anlaß des Chanuka⸗Feſtes, und 
man konnte bei dieſer Gelegengeit die seltene und 
charakteriſtiſche Wahrnehmung machen, daß neben 
lehr reichen Männern, ole allenthalben Ehre und 
Anſehen geniezen, arme Leute aus den Hand 
werkerclaſſen Plaß genommen hatten. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Reich und Arm hatte Angeſichts 
der menſchenfreundlichen Idee, in deren Dient 
fig die Verſammlung geſtellt hatte, völlig auf⸗ 
gehört, — eine Etſcheenung, die in unjrem Zeit⸗ 
alter wohl zu den g özten Seltenheilen gerechnet 
werden muß. 

— Eieitatlonen. Raul amtlicher Bekannt⸗ 
machung werden am 20. März (12. Apiit) im 
Lokal des gieſigen Friedens richter⸗Plenums öffent⸗ 
lich verkauft: 

1) Das Lodzer Immobil M 1148a /146, an 
der Widzewska⸗ Straße gelegen, Schmul Leib Wein⸗ 
taub gehörig, abgeſchägt auf 13,000 Rol. 

2) Das Lodzer Immobil 190 /5, an der 
Alxauderſtraße gelegen, den Eheleuten Daniel 
und Chaja Scheffuer gehörig, abgeſchägt auf 
50,000 Rol. 

3) Das Lodzer Immobil M 1410/49, an 


der Wochodnia⸗Straße gelegen, Caroline Baumann 


gehörig, ob, ſchätzt auf 160,000 Rol. 
4) Vas Loozer Immobil M 1183 /13, an 


Dr 


der Jultusſteaße gelegen, Igel Meier Regenwelter 


g hörig, abgeſchat auf 24,640 Rol. 

5) Las Loozer Jamobal M 422, an dem 
zur Stebuia⸗Sitaße führegoen Privatweg ges 
legen, Jau Smaczuy gehörig, abgeſchätzt auf 1000 
Rubel. 

6) Das Zgierzer Immobil M 147, den Eger 
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leuten Julius und Louiſe Freitag gehörig, abge⸗ 
ſchätzt auf 72,000 Rbl. 


Am 21. März (3. April): 


Das Pabianſcer Immobil Ne 780, 
Eduard und Ludwig Theodor Bauer gehörig, 
geſchätzt auf 15,000 Rbl. 


Am 2. (15.) April: 


Das Lotzer Immobil M 254, an der Ecke 
der Petrikauet und Poludniowa⸗Stiaße gelegen, 
Samuel Roſens Erben gehörig, abgeſchäßt auf 
250,000 Kol. 

— Ungeachtet der antipteufiſchen Agi- 
tation wird die ärmere Bevölkerung des 
Weichſelgebleis nach wie vor mit billigen auslän⸗ 
diſchen Kleidungsstücken verſorgt, nur mit dem 
Unterſchied, daß die Agenten Stillſchweigen darüber 
beobachten, daß die Kleider in Thorn oder Breslau 
angefertigt find, Denn aus dieſen beiden Slädlen 
kommt Muptſächtich die billige Waare, die dann 
als hiefige verkauft wird. Gewöhnlich belrägt der 
Preis einer Anzugs nicht mehr als 18 Rol., die 
Agenten bdienen ſich der Vermittlung hiefiger 
jüdiſcher Händler und verkaufen ihre Waare auf 
Abzahlung mit Raten von 50 Kop. wöchentlich 
an, was für die unbemiitelte Arbeiterklaſſe beſon⸗ 
ders veifüßeriſch iſt. Die Einfuhr der ausländi⸗ 
ſchen billigen Waare concentrirt ſich vorzugswelſe 
in Lodz, von wo aus fie in ungeheuren Partien 
über das ganze Land verbreitet wird. 
giebt es Fimen, die ſich ausſchließlich mit ver 
Herſtellung billiger Anzüge zum Export nach dem 
Weichſelgebie und dem Innern ces Reiches be⸗ 
faſſen. 

— Unfälle. Der 32jährige Peiſach Guter: 
mann aus Baluly wurde vorgeſtern auf 
Neuen Ringe von einem Laſtwagen 
und erlitt jo ſchwere Verletzungen am Kopf, daß 
er mit dem Rellungowagen ins Poznans kiſche Ho⸗ 
ſpital gebracht werden mußte. 

Auf der Petrikauer Straße vor dem Hauſe 
N 129 bekam der 23jährige A. P. einen epilepti- 
ſchen Anfall und wurde mit dem Rettungswagen 
nach ſeiner an der Pezejazd⸗Straße gelegenen Woh⸗ 
nung gebracht. 

Auf der Mlyaatska Straße M 19 wurde der 
28 jährige Fahſikarbeiter Thomas Mafewski bei 
einer Schlägerei durch einen Meſſerſtich am Kopf 
verwundet. 

Der 39jähſige Andrzey Wypych glitt in trun⸗ 
kenem Zuſtano auf dem Aeuen Ringe aus und 
verletzte ſich bein Fallen das Auge. 

— Kleinſcuet. Ja einer im Hauſe Pe 
trifauerftrape N 200 belegenen Wohnung gerieth 
am Dienſtag Acend um 9 Uhr, zu einer Z lt, 


Adolf 
ab⸗ 


wo Niemano in derselben anweſend war, ein Klei- 
von 
ungefähr 100 Rubeln verurſacht. Von den beiden 
raſch eingetroffenen ſtabilen Abiheilungen der Frei⸗ 
1 nur die des zweiten 
Zuges zur Thätigleit und wurde binnen einer hal» 


derſchrank in Brand und Munde ein Schaden 


willigen Seuerweht gelangie 


ven Stunde jede Gefahr beſeitigt. 


— In der Gemeinde Choiny ſoll eine 
Es 
haben ſich mehrere öllliche Einwohner zuſammen⸗ 


Spare uno Vorſchußeaſſe gegründet werden. 
gelfan und einen Statutenennwurf dem Finanz⸗ 
minifterium zur Beitäligung eiagereicht. 

— Die Organ iſatton 


des Eutorts Eiecghoctuek ist beendet, das 
Grundkapilal betragt 700,000 Rbl. Zu den Aktio⸗ 
nären gehören faſt zu gleichen heilen Warſchauer, 
Moskauer und frauzöſiſche Capitaliſten. Im Pro⸗ 
gramm der Geſellſchut ift der Bau eines großen 
Hotels mit allem Comfort, zahlreicher Villen, 
eines Eurjaals, einer elchtriſchen Tramway u, |. w. 
vorgejehen, 

— Thalla- Theater. In der heute zur 
Aufführung kommenden außerordentlich luſtigen 
Operette „Die drei Wäünſche“ haben dle 
Herten Bruno Bellmann und Willy 
Gabelmann die daun befindlichen zwei großen 
Parthien „Brig“ und „Sédor“, von welchen die 
eine bisher Herr Dingzaus inne hatte, behufs 
Gelingens des Ganzen ſog leich übernommen, und 
läßt ſich danach mit Beſi mm theit erwarten, daß 


die Aufführung eine den Anforderungen ent⸗ 
ſpecchende, richt gute werden wird, zumal die 
Neueinſtudlrung vermittelt energiſcher Proben 


ſtatigefunden hat. 

Das Publikum kann demnach mit aller Sicher⸗ 
heit auf einen genußreichen luſtigen Abend rechnen, 
da die übrige Beſetzung die bewährte bisherige 


b \ ge⸗ 
blieben iſt, und die Hetren Donat, Po bl, 
Stempel, Frenzel an der Spitze für die 
Entfeſſelung aller Lachmußzkeln ſchon reichlich 


Sorge tiagen werden. 

om 3 Goldberg, Vorſteher einer 
iſraelitiſchen Privat⸗Knaben⸗Schu le hierſelbſt, hat 
von der höheren Schulobrigken die Genehmigung 
für Abendkurſe zur Erler nung der 
yebräijdgen Sprache für ſolche iſtaeli⸗ 
liſche Knaben erhalten, die andere Lehranſtalten 
beſuchen, in deren Programm die bebräljche 
Sprache nicht enthalten ift, 

— Vom cheiſtlichen Armenhauſe 
(Eingeſandt.) Was Armenhaus-Comitee des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthäligkeits⸗Vereins bringt Hiermit 
zur allgemeinen Keuntniß, daß im Laufe des Mo⸗ 
nats December a. c. zu Gunſten der genaniſlen 
Auſtalt folgende Spenden eingegangen find; 

Vol Herin Kommerzteuratih E. Herbſt fund 
Frau Mol. 200, von Beau Mitzuer in Behlin 
Rol. 50, von der Geſeſellſchaft Gegenſeitigen Mie⸗ 
018 Lodzer Induſtrieller Rol. 25, vom Herrn Po, 
lizelmeiſter der Siadt Lodz Rbl. 3, von den HPre 
Siegmund Richter Rbl. 25, H. Kadler Rbl. 20d. 
Mantey Rol. 5, J. Gernelt Rol. 5, G. Schreer Pol. 
10, Jul, alorecht Rol. 10, Dr. Haberlau il. 


Ja Thon 


deut 
überfahren 


N N der in Warſchau ge⸗ 
gründeten Geſellſchaft zur Verſchönerung 


Nr. 1. 


5, G. Myſer Ro. 5, K. Wutke Rbl. 5, J. 
Haffiſtein Rbl. 5, O. Bernhardt Rbl. 5, Dr. J. 
Wislock! Röl. 3, T. Friedrich Rbl. 3, J. Kam⸗ 
merer Rbl. 3, E. Tiſcher Rbl, 5, K. Klukow 
Rbl. 5, 3. Gampe Mol. 10, F. Chelminski 
Rbl. 10, R. Schweikert Rol. 5, E. Eiſert Rol. 
5, Steinert für Noihleidende Rbl. 50, von den 
Damen; Schmieder Rbl. 10, Serini Rbl. 10, 
H. Weuer Rbl. 3, Thiele Rbl. 2. — Vom Herrn 
Präſide nen der Stadt Lodz 25 Pf. Rindfl l iſch, 
von den Herren: R. 3 1 Tonne Häringe, F. 
Kinder mann 24 Ellen Waare, Joſ. Liſſaer 30 
Spazie rſlöcke, A. Semelke 6 Pf. Tabak und Pa⸗ 
piroſſen und 1 Jahrgang Zeitſchriften, 8. Zafadi 
20 Pf. Tabak, 100 Cigarren und 500. Cigaret⸗ 
ten, Siegmund Richter 1 Klafter Brennholz, 
N. N. 2 Männeranzüge, 2 Hüte und 1 Som⸗ 
merpg letot, N. N. 12 Pd. Tabak und 6 Pfund 
Cigatrenabſchuute, Carl & Emil Eiſert 624 Ellen 
Waage, P. Biedermann 19 Pfd. Pfefferkuchen, 
von det 4. Damen⸗Bezirks⸗Commiſſion unentgelt⸗ 
lich ze näht 91 Handtücher „ und 48 Bettlaken und 
geſchin kt 34 Paar Strümpfe und 68 Paar Socken, 
3. Handke 42 P. d. Aepfel und 6 Pfo. Lichte, Kon⸗ 
rad 50 Siriezel, A. Roszkowekt 30 Striezel, M. 
Sog! 150 Striezel, Janek & Zadwiga Geſchwiſter 
Mlodowski einige Kinderanzüge und 1 Manner⸗ 
rock, J. Gampe 10 Pfd. Cigarrenabſchaitte, F. 
Wulke 10 Jubiläums-⸗Brochüren für die Inſaſſen 
des Armenhauſee, R. W yraud 68 Pfund Würſte, 
F. Seher 148 Pfund Wülſte, R. Biedermann 50 
dlaſchen Wein, K. Anſtadt's Erben 2 Fäßzchen 
Bier, A. Lipinski 12 Flaſchen Bitterwaſſer, durch 


die „Lodzer Zeitung“ von N. N. ein wolle⸗ 
nes Tuch. 
Für obige Spenden ſpricht hiermit das 


Armenhaus⸗Comitee den 
wär mſten Dank aus. 
Der Borfigende des Armenhaus⸗Comitees. 


G. Peyſer. 
— Als Ablöſung dee Neujabrsgta⸗ 


edlen Spendern feinen 


tul ationen gingen weiter folgende Spenden 
bei uns ein: 
ür die Irrenanſtalt iu Ko⸗ 


chanowka: Von Frau Gu ſtav Geyer 
3 Mol., von Herrn Wladys law Gettlid 
3 Abl., von Herrn Karl John 1 Röhl. 
50 Kop. 

dür arme Schüler der man u⸗ 
Jaltur⸗ induftriellen Schule: 
Bon Herrn Jylius Sial 5 Rl. 

ür die chriſtlichen Sommer⸗ 
Kolonien: Bon Herrn Th. Trenkler 
5 bl. 

Fürdie Freiwillige Rettungs⸗ 
geſellſchaf t: Bon Herrn Heinrich Lö⸗ 
wenberg 3 Rol. 

Bär den chriſtlichen Vohlthä⸗ 
ligteltsverein: Von den Herren Ro» 
dert Neſtler sen. und Robert Neſt⸗ 
ler un. je 5 Rbl., von Herrn E. T. New 
mann 3 Rol. 

— Der Papageien-Cikus (Pettikauer 
Straße M 16) wilo ſich nur noch wenige Tage 
in unſter Stadt aufhalten und am Sonntag jeine 
leßte Vorſtellung geben. Wer fig für die hübſchen 
Schauſtellungen, die dort geboten werden, intereſ⸗ 
firt, der möge ſich beeilen, dem Cirkus feinen Be⸗ 
ſuch abzuſtatlen. 

— Uaſeren geehrten Abonnenten diene zur 
giäligen Kenntuiß nahme, daß unſerer heutigen 
Kummer ein Wandkalender pro 1903 ale 
Gratisbeilage beigegeben iſt. 


Kleine Chronik. 


Inland. 


— Das dem Pagenkoips zum 100. ja zr gen 
Jubiläum Allerhöhſt verliehene Banner b. ht 
aus rothem Stoff mit Gold und trägt in der 
Milte das Bild des Erlöſers und in den 4 Ecken 
Maltheſerk.auze. Andreas bänder weiſen die Zahlen 
1802 1902 auf, Auf der Spitze der Fahnen ⸗ 
ſtange iſt ein vergoldeter Adler zu ſehen. 

— Die Moskauer Baumwolleufirmen, die 
im Ferghanagebiet befiglih find, beziffern ihre, 
zuich das Erdbeben heivorgerufenen Verluſte auf 
ta. eine Million Rbl. Die Bodenſchwankungen 
dauern noch immer fort und erſtracken ſich auf 
ganz Ferghana. 

— In Moskau werden demnächſt Vertreter 
eines kürzlich in Berlin zu Stande g kommenen 
großen Elekirizitäts⸗Truſts, der faſt alle großen 
deuiſchen Elekiriziäts Firmen, wie Siemens & 
Halske, die Berlinec Elekirizitätswerk', Schuckert 
& Ko. u. a. umfaßt, erwartet. Der Truſt will 
ſich um die Konzeſſion zum Bau der elektriſchen 
Straßenbahnen in Moskau und Petersburg be⸗ 
werben. 

— Wie den „Bupx. BB.“ geſchrieben 
wird beabfichligen die uraliſchen metallucgiſchen 
Fabriken eine „Geſellſchift für den Verkauf von 
Gußeiſen, Sorteneiſen und Eiſenblech' zu bilden. 


Eine ebenſolche Geſellſchaft (xiſtirt bekanntlich 
bereils im ſüdruſſiſchen Rayon. 
— Das Sy idikad der Eſſenindaſtriellen 


Rußlands iſt, wie aus Cgackow gedlahlet wird, 
vollzogene Tharſache. Der Zaſammenſchluß iſt 
durch eine partielle Preisergögung gekennzeich net 
worden. 

— Die Ausfuhr von Sieinkohlen aus den 
Donezbaſſi ! beginnt ſich zu entweckeln. Es find 
jocben größere Abſchlüſſe in Donezkohle für Kon⸗ 
ſtautinopel und Rumänien gemacht wolden, die 
bald andere nach ſich ziehen dürften. 

— Aus Aadiſchan wird der St. Pet. Zig 
gemeldet daß die furchſbare Kataftrophe in kommer⸗ 
zullet Bezichung keine beſonderen Folgen nach 
ſich ziehen wird, da die dortigen Läger klein 


RI 1. 


waren und zum Theil gerettet 
Größere Verluſte für ruſſiſche Firmen find um 
ſo weniger zu erwarten, als die meiſten derſelben 
mit Andiſchau per Kaſſa arbeiteten. 

1 Aus Bachmut wird gemeldet: Um 10 
Uhr Abends brach in der Anna⸗Grube des Berg⸗ 
werks Uspenſkis, in der 100 Menſchen arbeiteten, 
Feuer aus, welches noch nicht gelöſcht iſt. 29 
Bergleute konnten ſich retten; auf die Rettung 
der Uebtigen iſt wenig Hoffnung. 

— Unter dem 12. Dezember (a. S.) tele⸗ 
graphiert man aus Andiſchan, daß den ganzen 
Tag lang Erdſchwankungen beobachtet wurden, die 
zum Abend zunahmen. Gegen 6 Uhr Abends 
gab es einzelne Stöße. Das Poft- und Tele ⸗ 
graphen⸗Comploir iſt im Poſtwaggon auf der 
Station untergebracht, auch die Rentel befindet ſich 
zeitwillig in einem Waggon. 

— Aus Grodno wird berichtet: Nach einer 
nächtlichen Kälte von 20 Grad begann am letzten 
Sonnabend ein Schneeſturm und um 6 Uhr 50 
Min. erhob ſich ein Schneesikan mit Gewitter. 
In der Stadt und der Umgebung find die Tächer 
abgedeckt und die elektriſchen Leitungen beſchädigt. 
Auf dem Gute Sobolot (vier Werſt von der 
Stadt) ſchlug der Blitz in einen Viehſtall und lödlete 
16 Kühe. f 


werden konnten. 


. 


Telegramme. 


Petersburg, 30. Dez. Die „Geſetz⸗ 


ſammlung“ veröffentlicht einen Befehl über die 
Auflöſung des Hofes S. K. H. des Groß ülſten 
Paul Al. xandrowitſch. 

Dresden, 30. Dez. Die amilichen Bulle⸗ 
tins über das Befinden des Königs lauten ſehr 
btumuhigend. Der Appetit und die Kıäfte neh. 
men ab. Heute Abend kziff Profeſſor Kuiſch⸗ 
mann aus Leipzig zu einer Conſultation cin. Die 
Bevölkerung iſt ſehr aufgeregt. 

Dresden, 30. Dezember. Das Mini⸗ 
fterium iſt als Kronrath in der Sache der Kron⸗ 
prinzeſfin zuſammengetreten. Die Sympathien 
des Publikums für die Piinzeſſin laſſen nach. 

Dresden, 30. Dezember. Das amtliche 
„Dresdner Journal“ meldet: 

Da der Kronprinz die Abſicht ausgeſprochen 
hat, die Handlungsweiſe feiner Gemahlin gericht⸗ 
licher Beurtheilung zu unterwerfen, hat der 
Köntg gemäß den Geſetzen des ſächſiſchen Königs⸗ 
hauſes ein beſonders Tribunal eingeſezt, das aus 
ſieben Richtern beſteht. Ueber die gerichtliche 
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Procedur hat der König beſondere Vorschriften 
erlaſſen. Es wird eine Klage auf Ghebtuch ange» 
ſtrengt werden. 


Wien, 30. Dez. Kaiſer Franz Joſef hat 
dem Grafer Lamedorff das Großkteuz des Ste 
fansordens verliehen. 

Prag, 30. Dezember. De, Herold ſprach 
vor ſeinen Wählern über die politiſche Lage und 
ſagte, daß auf die Verſtändigungs⸗Konferenzen 
nicht die geringſte Hoffnung zu ſetzen ſei. Dem 
iſchechiſchen Volke lönne nur durch eine Politik 
der Macht und Gewalt, nicht aber durch das 


jüngſte Programm geholfen werden. Dr. Herold 
ſchloß mit den Worten: 
„Wir Tſchechen werden nie und nimmer 


nachgeben.“ 


Paris, 30. Dez. Ausführliche Meldung 
über das Eintreffen der Fimilſe Humbert. Auf 
dem Bahnſteige erwarteten Polizeibeamte, der 
Chef und der Souschef der Sicherheits polizei und 
der Subdireklor der ſtädtiſchen Polizei, insgeſammt 
eiwa 40 Beamte, den Zug. Derſelde hielt eine 
ganz kurze Zeit an, während deren man den 
Wagen, in dem fi die Gefangenen befanden, 
abkoppelte. Die Journaliſten, welche ſich im 
Zuge befanden, und Parijer Berichterſlatler eilten 
jofort auf den Wagen zu, aus dem die Gefangenen, 
umgeben von einer neugierigen Menge, fliegen. 
Eva Humbert verließ zuerſt den Wagen; es folgte 
Thereſe Humbert ; beide Damen waren ſchwarz 
gekleidet. Maria Daurlgnac, die als dritte ausſtietz, 
war ſehr blaß und ſchien ganz außer Faſſung zu 
ſein. Nachdem auch die Männer ausgeſtiegen 
waren, bega ben ſich die Gefangenen zu den bereite 
ſtehenden Wagen; die Fauen fuhren mit dem 
Chef der Sicherheitspolizei, die Männer mit dem 
Souschef. Die Wagen fuhren unter Geleit von 
radfahienden Poliziſten ſofort nach der Concirgerie, 
woſelbſt ſie um 9¼ Uhr eintrafen. 

Paris, 30. Dez. Der Kabinetschef Com: 
bes, welcher feine Kandidatur für die kommenden 
Senatswahlen aufgeſlellt gat, erläßt einen Wahl. 
aufruf, worin er die Politik der Konzentration 
und der Reformen bifürwortet, 
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Paris, 30. Dezember. 
find Nachrichten von einer neuen Gruption des 
Vulkans Mont Pelee eingetroffen. 

London, 30. Dezember. Der Empfang 
Chamberlaius in Pietermaritzburg war ebenſo 
enthuſiaſtiſch wie in Durban, In feinen Reden 
b:tonte Chamberlain die Feſtigkeit der Bande, 
die das Mutterland Colonien 
binden. 

London, 30. Dez. Eine Depeſche des 
„Reuterſchen Bureau“ aus Caracas vom 27. d. 
Mis. meldet, es verlauiet in gut unterrichteten 
Kreiſen in Caracas, daß ein gegen den Präfidenten 
Caſtro gerichteter Staatoſtreich vom Vicepräſidenten 
der Republik vorbereitet werde. 

Bern, 30. Dez. Die hieſigen Regierungs 
kreiſe halten es für unwahiſcheinlich, daß die 
ſchweizerſſche Regierung gezwungen werden könnte, 
ſich mit der Angelegenheit der Prinzeſſin Louiſe 
zu beſaſſen. Nur wenn man die Prinzeſſia für gei- 
ſtesgeſtört erklären jollte, müßte das Givilgericht in 
Genf zu der Frage Stellung nehmen. 

Genf, 30. Dezember. Erzherzog Leopold 


Ferdinand und die Prinzeſſin Louiſe befinden ſich 
ſchon in Geldverlegenheit. Der Gloßherzog von 
Tos lana hat ein neues Teſtament gemacht und 
den Erzherzog enterbt. 


Newyor k, 30. Dez. Aus Caracas wird 
gemeldet: 


Präſident Caſtio wird heute aus Vicloria 


mit den ver⸗ 


zurückkehren. In der Stadt iſt alles ruhig. Das 
amerikaniſche Kanonenboot! „Marietta“ verläßt 
heute die venezolaniſchen Gewäſſer, wal man 


glaubt, daß ſeine Anweſenheit von den Mächten 
ſalſch ausgelegt werden könnte. Der amerikanische 
Geſandle Bowen theilte den ablehnenden Entſchluß 
des Piäſidenten Rooſevelt beir, die Annahme des 
Schiedrichteramtes mit. Es iſt der Vorſchlag ger 
macht worden, einen Ausſchuß nach Waſhinglon 
einzuberufen, in welchem die Mächte durch ihre 
Geſandten und Venezuela durch eine Spezialge⸗ 
ſandiſchaft vertreten “fein ſollen. Deutſchland hat 
ſich zur Annahme von Garantien bereit erklart, 
anftatt, wie früher verlautete, auf ſoforliger Bes 
zahlung der ſchuldigen Beträge zu beſtehen. 


— — — 


ſo 


Aus Martinique Waſhington, 30. Dezember. Es wird { 
| irgend ein 7 
Dokument in der venezolaniſchen Angelegenheit 


ſicherlich längere Zeit dauern, bevor 
zur Unterzeichnung bereit ſein wird. Das Staats⸗ 
departement legt Werth darauf, hervorzuheben, 
daß es weit davon entfernt ſei, die Hauptrolle in 
der Sache zu ſpielen. Präſident Roojev.ke und 
Slaatöfekeetäc Hay beſchäftigen ſich weder damit, 

die Protokolle zu führen, noch die Verhandlungen 
zu leiten. 


Washington, 30. Dezember. Präfldent 


Rooſevelt erhielt beim Fechten eine leichte Ver⸗ 
wundung in der Nähe des rechten Auges. 

Willem ſta d, 30. Dezember. Zahlreiche 
Anhänger von Malos ſind in der Richtung nach 
Cumaxebo abgereiſt. Dies wird als ein Anzeichen 
dafür angeſehen, daß der Aujftand gegen Caſtro 
noch immer im Gang iſt. 

Wille m ſta o, 30. Dez. Hier iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß geſtern ein lebhaftes Gefecht 
zwiſchen 1200 Aufſtändiſchen unter Niere und 

Regierungstruppen bei Cauparao in der Nähe von 
Coro ſtatigeſunden habe. Näheres iſt noch nicht 
bekannt. Die Aufſländiſchen verfügten über Are 
ullerie und hielten ihre Stellung: 


— 


Xodjer Thalia⸗Theate r. 
Heute, Donnerſtag, den 1. Jannar 1903 
Bei popmarea und halben Preiſen aller „lätzt. 


Avend⸗Vorſtellung. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 

Die drei Wunsche. 
Große Operette in 3 Akten von C. M. Ziehrer. 
Nachmittags Vorſtellung. Auſang 3 uhr. 

Für Jung und Alt, Groß und Klein. 
Ja reichſter neuer Ausſtauung, i ebeſondere der 
Coſtume, unter Mitwirkung von 50 Kindern. 
Zum 5. Male: 


Prinzeſſin Dornröschen. 

Großes Weihnachts⸗Märchen mit Geſang und Tanz 
in 5 Bildern von C. A. Görner. 
Morgen, Freitag, den 2, Januar 1903. 

Bei populären und halben Preiſen aller Plätze. 

Zum 2. Male: ? 
Das Spitzentuch der Königin. 
Große Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


Die Direktion. 


| 
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blendenden Sonnenſchein des ſtrahlenden Junitages die dämmerige | genießen wollte, jo lange es ſich ihm bot, und daß er im Uebrigen 
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Lodzer Geſaug⸗ Verein. 
(Männer Geſaua⸗Verein) 
WER Sreitag, den 2. Januar, Abends 8 Uhr: ug 


Probe der Geſammtchöke 


für das Kirchen⸗Concert; 
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Eine vollſtändig eingerichtete 


Scheerer e 
mit allem Zub⸗hör als: 


zu v. rkaufe n. 


n 9 


im Vereins ⸗Lokale. 
ianino 
Nächeres in der Exp. d. Bl. 


auslä diſches Fabrikat, gauz neu, iſt zu verkaufen. 


Ei 


feruge Annoncen-Vignetten, moderne Or- 
namente una Verzierungen tur Ruchdruckereien stets 
in grosser Auswahl. 


In LODZ werden gestellungen in der Expedition des „Lo- 
.. dzer Tageblatt”, Dzielna-Strasse 13 entgegengenommen. 


WARSCHAU, 
Filiale 


in 
Chmielna Strasse Nr. 26. 


— von 


Die Verlagsanstalt, Buchdruckerel, 
Chemigraphie und Stereotvpie >» 
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ig auf Lager. 
Telephon Nr. 1385. 
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Autoritäten bei vielen Krankheits- 
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Schrerrahmen, Scheerlatte, Pfeifenſtock etc, iſt billig 
Sluwnafte, 11. W. 18. 

angenehm und sicher wirkendes Abführmittel, von 

aben in allen Apotheken und Drogenhandlungen. 


erscheinungen seit 28 Jahren empfohlen. — Zu 


I Concurrenzloſe Sabrißspreife lll 
medizinischen 


ARTHUR KLEINMANN 


ößter Auswahl ſtänd 
Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 


Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 


Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr, 8. 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 


in gr 
Specialität: 


Kanaliſations-Artikel 
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(Anhängſel) mit 
M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 


Evangel'cka 17 part. 
Umzüge 
Verpackungen u. 


Chatelaiue 
4 Theilen an Ketten. Abzug. gegen gute 


Verloren 


ſicht überrnimmt 


Auf 


von Möbel, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 


Aufbewahrugnen 


21) 


tin ſilb. 
Belohnung 


n 
ö 
d 


von 


Fisharmonikas 


Eſſig⸗Jabrik 


iſt ſtets mit allen Gattungen von 


Eſſig⸗Zprit und Wein-Eſſig. 


— von — 


Kirche betrat, durch deren gemalte Fenſterſcheiben das Licht des Ta 
ges ſelbſt im Hochſommer nur ſpärlich dringt und ſich mit dem 
Schein der vielen Kerzen auf dem Hochaltar zu einer wunderbaren 
Beleuchtung vereint, die der ſchleierartige Duft des Weihrauchs 
gar fein abtönt. Die Sonne ſucht vergebens ihr ureigenes Licht 
durch die hohen Fenſter zu ſchicken — purpurn, blau, golden, grün 
und violett gefärbt, dringt es in Chöre und Schiff und zaubert 
ſeltſame Lichteffekte auf die ſteinernen Grabdenkmäler der badiſchen 


Herrſcher, die in der Krypta der Stiftskirche dem jüngſten Tage 


entgegenſchlummern. 

Ja, der große Chor der Badener Stitfskirche iſt ein feines Stim⸗ 
mungsbild in dieſem Doppellichte, das auf den dunkelbraunen ge⸗ 
ſchnitzten Chorſtühlen ſich jo warm bricht und die bemalten Statuen 
des ſchönen, gothiſchen Altars lebendig macht, und, tiefbewegt von der 
Erhabenheit der Stunde, unter dem Einfluß dieſer ſtimmungsvollen 
Umgebung kniete Eliſabeth an der Seite ihres Verlobten vor dem 
Altar nieder, auf dem große Sträuße ſchneeweißer Lilien und pur⸗ 
purner Roſen ſiegreich durch den Weihrauch dufteten, der noch von 
der litzten Frühmeſſe her wie ein feiner Schleier über dem Chore 
lag und auf den bunten Lichtwellen nach ohen zog. 


„Von Dir kommt Weisheit, Licht und Rath, 
Kommt Licht und Kraft zu guter That — — 
Komm', heil'ger Geiſt, auf uns herab!“ — 


verklang es nam Orzelchore — Eliſaberh hakte ſich das Lied felbft 
ausgewählt — es ſchien ihr ſo paſſend für die Stunde. 

Und nun war ee. gfeſchetzen — fie waren Mann und Frau, 
verbunden, unauflöslich verbunden für das Leben, mochte daſſelbe für 
ſie nun Tage, Wochen, Monate oder Jahre bedeuten. In ſtiller An⸗ 


dacht knieten ſie nebeneinander vor dem Hochaltar, auf dem die ho⸗ 


hen Wachskerzen gedämpfte Lichter auf den halberblindeten Vergoldun ⸗ 
gen des Schnitzwerkes hervorriefen und auf dem die weißen Lilien 
ſüß und ſiegreich die Roſen überdufteten. 

Wenige Stunden ſpäter reiſten Sir Donald und Lady Mac 
Calrine nach ihrer Heimath ab. 


Sie machten keine Hochzeitsreiſe, ſondern gingen direkt in ihr 


Heim auf der Inſel Wight, und Eliſabeth war entzückt von dem 
luftigen, hellen Barockſchlößchen inmmitten des grünen, ſchattigen 
Parks und wäre gern länger hier geblieben, aber Donald ſprach da. 
von, daß es Sitte ſei in ſeinem Hauſe, deſſen neue Gebieterin ſobald 
wie möglich auf dem Stammſitze einzuführen. So gingen fie zu⸗ 
nächſt nach London, wo die „Salſon“ gerade im vollen Glanze war. 
Donald beſtand darauf, ſeine junge Gattin in die Häuſer feiner 
Freunde und entfernteren Verwandten einzuführen, welche ihr mit 
offenen Armen entgetzenkamen und mit Vergnügen die reizende junze 
Frau auf ihren Diners, Routs und Bällen präſenticten. Eliſabeth 
war entſetzt über die Summe, welche ihr Gatte zur Anſchaffung von 
Geſellſchaftstoiletten für fie beſtimmte, und war noch entſetzter, als 
eine Hoftoilette für fie nothwendig wurde, denn eine ganz unerwartet 
angefagte Cour bot Gelegenheit, Eliſabelh der Königin vorzuſtellen, 
und eine alte, ſcharfzüngige Herzogin, die ſich Donalds mütterliche 


zu präjentiren. 

„Warum machen wir das alles mit?“ fragte Eliſabeth, als 
ſie nach dem üblichen Thee nach Hauſe kam und ſich todtmüde die 
ſchönen, wenn auch nicht allzu zahlreichen Familiendiamanten der Mac 
Catrine aus den Haaren und von Nicken, Schultern und Armen 
löfte. „Dir iſt nichts ſchr cklicher, als dieſes Geſellſchaftsleben, und ich 
bin ganz Deiner Meinung, Liebster! Wozu alſo quälen wir uns 
damit e“ 

„Wozu? Nun, damit Du recht bekannt und vertraut wirſt 
in dieſen Kreiſen,“ erwiderte Donald ruhig, aber müde. 

„Iſt das fo eilig? Wir betreiben es, als ob wir etwas ver⸗ 
ſäumen würden!“ f 

„Das würden wir auch, mein Liebling! Die Zeit drängt und 
eilt der Jahres- und Jahrhundertwende entgegen. Und ich möhte 
gern, daß meine Freunde auch die Deinen find, wenn — wenn ich, 
der letzte Mac Catrine, mein Haus beſchließe.“ 

Eliſabeth erſchrak bei dieſen Worten bis ins innerſte Herz hin⸗ 


unentwegt an die Wahrheit der düſteren Prophezeiung glaubte. 

Was ſollte fie thun? War fie völlig machtlos gegen dieſes 
unheimliche Geſpenſt, das ſeinen Platz an ihrem Herde behaupten 
wollte ? ; ö 
} „O Donald,“ rief fie, indem ein feuchter Schleier ſich vor ihre 
Augen legte, „o Donald, iſt das recht? Iſt es nicht vielmehr ein 
| Unrecht gegen Dich und mich?“ 


Er ließ den Kopf ſchwer athmend auf die Bruſt ſinken. 

„Ich kann nichts dagegen thun,“ murmelte er. „Mein Vater 
hat daran geglaubt, mein Großvater, Urgroßvater und meine Ahnen 
thaten es — ich bin verpflichtet, daran feſtzuhalten!“ 

„Das biſt Du nicht!“ erwiderte Eliſabeth ſanft, aber feſt. 
„Kein Menſch iſt verpflichtet, daſſelb: zu glauben, wie ſeine Vorfah⸗ 
ren. Aller vererbte Glaube iſt ein todter Glaube, der keine Früchte 
trägt, ſondern nur dürres Geſtrüpp hervorbringt, er iſt eine Skla⸗ 
venfeſſel, er macht unfrei!“ 

„Eliſabeih, Du meinſt es zut. Aber Du kannſt mich nicht 
verſtehen, weil Du keine Hochländerin, nicht in unſeren Traditionen 
geboren und erzogen biſt,“ ſagte Sir Donald müde. 
| „Aber ich bin ein Ehriſt, wie Du !“ rief Eliſabeth eindringlich. 
„Und Eure Tradition iſt eine unberechtigte Korrektur an Gottes 
Weisheit und Allgüte.“ 

! „Gott ſelbſt hat ſich uns im Gegentheil durch den Mund der 

| Lady Maud geoffenbart.“ — 

! „Sie war ein Meuſch wie wir — Ihre Weisſagungen, wie Du 
fie nennſt, find Hallucinationen, an die zu glauben Dich nichts ver⸗ 
pflichtet.“ 

1 „Der Glaube meiner Väter verpflichtet auch mich. Und wo 
hätte man je gehöct, daß eines Hochländers zweite Geſichter getrogen 

hätten ? Das kannſt Du nicht verſtehen, Eliſabeth!“ 

Die junge Frau ſchwieg — nicht weil ihre Argumente zu 
Ende waren, oder weil fie ihre Machtloſigkeit in dieſem Punkte 
fühlte, ſondern weil ſie klug war, weil ſie ihren Gatten von ganzem 
Herzen liebte und ihre Stunde abwarten wollte, in der fie ihn be» 
freien mußte von dieſem Joch des Aberglaubens, wie ſie es nannte. 
Zwar wollte fi unter dieſem düſteren Einfluſſe auch durch ihre Seele 
ein leiſes Grauen, ein ohnmächtiges Bangen ſchleichen vor dem Unbe⸗ 
greifbaren, Uabegreiflichen, aber tapfer ſchüttelte ſies von ſich ab 
und ſtählte mit ihrem ſtarken, feſten, red ichen Willen ihren Geiſt 

zum Kampfe um ihr Glück, denn ſie war feſt entſchloſſen, darum zu 

ringen mit allen ihren Kräften. Mit dem entſcheidenden „Ja“ in 

der lilienduftenden Stiftskirche zu Baden-Baden hatte ſie ſich ſicher 
gewähnt in dem endgültigen Beſitze dieſes Glücks und nun mußte ſie 

einſehen, daß er es nur als geliehen betrachtete für kurze Zeit, daß 

die Hand der Seherin ſich aus dem Dunkel der Jahrhunderte ge⸗ 
heimnißvoll ausſtreckte, um den grauen, düſteren Schleier über das 
letzte blühende Leben ihres Hauſes zu werfen. 

Noch wußte ſie natürlich nicht, wie ſie es anfangen müßte, um 
dieſen Schleier endgültig zu zerreißen, denn ehe ſie planen konnte, 
mußte fie ſelbſt erſt die Laſt von fi werfen, die ſich ihr unerwartet, 
plötzlich mit erdrückender Schwere auf die Seele gelegt. Ja, hätte 
es gegen Menſchen zu kämpfen gegolten, gegen eine ſi htbare Gefahr, 
dann wäre ſie um das Wie nicht beſorgt geweſen, aber hier ſtand ſie 


nicht mit Geiſtern, nein, mit Geſpeaſtern zu kämpfen, mit den 
ſchrecklichen Geſpenſtern vergangener Tage, die ſich wie Vampyre an 
ihre Opfer feſtſogen und mit hypnotiſcher Gewalt deren geiſtige 
Fähigkeiten in Feſſeln ſchlugen. 

Bei dieſem Gedanken zog ein Grauen durch Eliſabeths Seele, 
aber ſie verzagte nicht. Sie vertraute zunächſt auf die Zeit, wenn ſie 
mit Donald allein ſein würde, um dann den rechten Weg zu ſehen, 
den ſie itzn leiſe, aber mit feſter Hind führen würde aus dieſem 
Irrgarten mittelalterlicher Tradition. 

Am andern Tage traf es ſich, als Sir Donald und Lady Mac 
Catrine bei näheren Bekannten zum Diner eingeladen waren, da ß 
Eliſabeth dort von ihres Gatten intimſtem Freunde, Doktor Cget⸗ 
wyn, zu Tiſch geführt wurde. Verhältnißmäßig jung wie letzterer 
war, genoß er doch ſchon eines gewiſſen Rufes als Arzt und Aſſi⸗ 
ſtent eines der berühmteſten Pathologen Londons, doch auch als Menſch 
war er der jungen Frau höchſt ſympathiſch, und ſie war ganz ge⸗ 
neigt, ihres atten Freundſchaft für den ruhigen, beſtimmten und 


HENRIK KO MIC Z. 


unter der Firma „MONOPOL“ in Lodz, Julius⸗Str. 11 Te⸗ 


charaktervollen Mann in vollem Umfang zu teilen. 


7 


vanınos u 


empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 


ein. Sie hatte gewähnt, den Glauben ihres Gatten an die ſchreckliche 
Weissagung wenn auch nicht ausgerottet, jo doch ſtark erſchüttert zu 
haben. Sie wollte dieſe Erſchütterung ſtill wirken und ihr Werk 
vollenden laſſen, und hatte das Thema weislich, wie ſie glaubte, 
nicht mehr berührt. Und nun mußte ſie ſehen, daß ihre Argumente 
nur inſoweit gefruchtet, als er, ihrer Einwilligung ſicher, ſein Glück 
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durch einen ſehr angenehmen Geſchmack und feines Aroma aus- 


Die Niederlage der Warſchauer 
verſehen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Freundin nannte, übernahm es bereitwilligſt, die junge Lady Donald m unheimlichen, unerklärlichen Schatten gegenüber, hier hatte fie 
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lephon Nr. 779, 
der ſich 


zeichnet, 


die Fabrik⸗Clavierniederlage 
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Circus Devigné. 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
BB” Der Ciecus wird gut geheizt. 
Heute, Donnerſtag, den 1. Januar 1903 


2 große Vorſtellungen 2 


Nachmitlags 3 und Abends 8 Uhr. 
Die Nachmittags⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt und 
das Programm derſelben aus Nummern, welche die Jugend intereſſiren, beſtehen. 


Nachmittags⸗Vorſtellung zu 5 Rubel. 
In der Nachmitlazs⸗Vorſtellung: „Die Zinberflöte“, große Ballet⸗Panlom me. 
Abends 8 Uhr Große Vorſtellung. 
unter Belheiligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. Die Vor ſtellung 
befieht aus 8 Abih ilungen der intereſſanteſten Nummern des Cireus⸗Repertoirs. 


Zum Schluß der Vorſtellung, die Ballel⸗Pantomime: 


19. Degembr (1, Sanuar) 1901lj 8 


Lodzer Laden, 


Donnerſtag, den 1, Ja ug. 


njer-Lonceri 


nd 


Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Cireusbeſucher auf fein | Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 20 und 10 Kop. 
Billet auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, re HER il ehe rn a 5 
oder zwei Kinder auf ein ſeparates Billet unentgeltlich einführen. Logen zur In meiner Edler von Metz, 


Privat- Sle 


Evangelickaſtraße Nr. 18, 
werden Knaben von 6 Jahren an angenommen und für die erflen drei 
Klaſſen des Gymnaſiums, der Mannfaktur⸗ und Commerz⸗Schule 


HELERERHOF. UINTEAGIATEN 


Petrikauer⸗Straße 151 
Täglich: 


Auftreten des Leipziger 
Sänger: u. Humoriſten⸗ 
Enſembles 
Schmidt-Bemmehon, 


Damenimitator. 


A. J. Arambure w, 
ruſſiſch⸗ polniſcher Humor ſt u. Couplet⸗ 
Sänger. 


Mexikanische Farmer ‚unter den Indianern, 7 * vorbereitet. Anmeldungen täglich von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Bern — 
5 . ie A 2 Aklen und 6 Bildern. Nachmittags Der Unterricht beginnt am 9 Januar a St. 
x „ ng. ” 
gen, | Alexander Zimmer, brieflichen prämiirten Unterricht (30 
— 6—2 lo ohne Vorher zahlung 


| Die | grobe 
N Sinillinilder Cin; 


m W. Salomon 
Ecke Neue-Ziezel- und Lipowa-Strasse, ist täglich von 
Vormittag bis 10 Ubr Abandı geöffnet. 
Vorstellungen finden täglich um 3 6, und ½9 Uhr 
Abends, Feiertags um 2, 4, 6 u. ½9 Ubr statt. > Fütterung 
der Thiere 8 Uhr Abends. — Preise der Plätze: 1 Platz 80 Kop,, 
2. Plaz 60 Kop., 3 Platz 40 Kop., Galerie 20 Kop. Kınder 
unter 10 Jahren und Uutermilitärs zahlen auf alleı Sitzplätzen 
die Half e. — In der Menagerie befinden sieh wilde und pflans 
zenfressende Tujere, wie auch Reptilien aus allen We’ttheilen. 
Auftreten erstklassiger Artisten und Vo-fähren dressirter 
1 E 1 2 * 8 8 Hunde, Affen u. S. W. 


10 Uhr 


d Lee et E 2 


Tüchtige 


chriftſetzer! 


können ſich ſofort melden in der Exp. d. Blattes. 


TTT 
Dr. Brehmer's weltberühmte 


Heilanstalt Lungenkranke 


Görbersdort — Schlesien. 


Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 12—7 
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Buchführung? 


Bechnen, Korrospondenr, Kontorarbeit, 
Schöns ehrift, ; ‚Stenegraphie. 
Bitte 5 Fr opel zu verlangen, 
Erstes Deatzases Einndeie-Lehrsinatitun, 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 
— rr ere 
n 3 Monaten zum tüch⸗ 
Fig Buchhalter duich 
Theilnahme an einem gedlegeenn 
Kurſus 


her Auppelten Nuchführung. 


Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
hauer, diplom. Lehrer der Bude € 12 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu melden. 89 
Uebernehme auch Aufſtllung von 
Bilanzen in Aktien⸗Geſeellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6—7 Abends. i 
ENDETE FFP 


' 
u | 
= N ern ! 8 5 Günſtige & echter, i 
Zur Sals on u: W Gele genheit! 41 doppelten 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
L Zu billigſten Selbfttoſten. W 
EN. B. HIRTEN RAUM. eee uchführun 
Petrikauer- Strasse Nr. 3 
S \ 2 großen 2 ar» in 
= Wasserdichte Herren-Stoff-Mäntel, e 8 ſämmtlicher 
ee für Kutscher und Wächter, * — Möbel ertheilt: 
2 Sümmtliche Schuhwaaren che sten Palit, S* und Capezierwaaren. J. MAN TIN BAND 
II eyelenlech, leleht, elegant und stark I! — N Mülle Wschadn ia⸗ f diplom. Lehrer der Buchführung, 
28 Strand- Schuhe ans Wer Sarsnigies en Fa für Damen, 8 N er, Straße 65, N 17 Guhl ee 61, 1 37 
N Handschuhe, D olniss, echt schwedische, „und Mooce für, Dees, f nn 2 Capezierer-WDerkftatt, LEE Er 5 8 I sr 
erten un er — N 9 3 en 
8 Linoleum in Rollen, Teppichen und Länfern. fg N - 68588 5 A) Eis im Mittelpunkt der Siad 
— Wachstuch-Fabrikate an f, e ® 8 I ͤ —— —— befindliches und gut gehendes 
Plüs eppiche und Läufer, auch in Wolle. ( 8 72 — — EEE gg 5 RR. 
Gebogene Möhel„Wojciechon‘. S B= un | Golonialmanren- 
NB. Die englischen Btoffmäntel werden auch nach Mass angefertigt, Geſchäft 


Dee eee eee, 


Her rengarniturſtoffe 


für die Serbfi- und MWinter-Gsifon 


in den neueſten Deſſins und beſten Qualitäten empfiehlt zu mäßi⸗ 
gen Freifen das 


iſt Familienverhältuſſſe halber ſofort 
zu verkaufen 


Offerten un ter G. G. an die 


Etp d. Blattes erbeten. 


Frische feinste 


„la trzecia“ „ Cbokolede „Ostatnie siowo* in Schachteln, sowie ® 
Deiseit- :Chocolade, Wafleln und | 


OAO. ö 
Zu bekommen in allen erstklassigen Cond toreien und Co’onials 
waaren- l!ardiungen. | 


Wir concurriren nur mit guter Waare! ® 


.9.8 0989 @e 8 898 8.08 © 


Auskünfte 
über Vermögens⸗, Familien» u. Privat⸗ 
Verhäliniſſe aus jedem Orte gewiſſenhaft 
und diskret beſorgt das Auskunfts- 
bureau von A. Wolffsky, Berlin 


2 „ 
no 55 
5 = 2 x Tuch ⸗Geſchäft 
2 1050 J. W. WAGNER, 
4 = 2.3 Krntkaflr. 7, d. 3. Haus v. Grand» Hotel 
S * 74 
8 8 2 Se] f 
b gez Mel lutte f 
4 D 5 a red — , WE | he mn A 
2 en * 12 * 
= FR 38 . a 
* 0 8 418 8 ei | Wir concurriren nur mit guter Waare! 
B-W u; % —s 7 die — 6 A Trautwein, 
Bw ef Ren Chocoladen-, Cacao-,) und Conf:et-Dampffabrik 
N) 5 5 8 der „Warsehauor Conditoren“ 3 Wein-, Coloniulwaaren- 
— = u S. 
223 BLIELETAWISTOWSEL GÜRSKI & tl e ma Bete l 
8 2 S 8 i empfiehlt ihre Trzeugnisse als: Chocola“e von unvergleichlicher Petrikauer- Strasse 7% 99 
2 S per Qualität, pfui dweise, Créme-(bocolede „Tutizafska* in Ta’en, ®: — 
328 Chocola de, ‚Altys' ve na u „Olenka“ in Tafeln, Mignon G. beo lade * 8 
5 Bin zZ 8 
mu; 
5 „ 
De 
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N. 37 Desgl. 
derungen. Gegründet 1884. 


Einziehung von For⸗ 
26—19 


8 er age? — 19, Dezeinber (1. Ianmar) 190778 r 
Ba me TTT 
Infolge Aufsſung ! rl FCK 
Infolge Auflöſung u TB BETA 

e * 
$ + b if ü 1 u een re 1 
nnnm4ueriä Ha oy “na opt, u nn 
E Pi ia u ofor e Fu ri 2 50 8% TEIERIE Man NONNKEAHKK NONYNAT b. — gerten 
— von — MM une ard dröett Furt fl t 2 T 3 
1 6 ebrüder Koisehwitz U Ay, binn mündet Fifrör i Frord Lod zer jüdiſchen Wohlthätigkeitsvereins 
6 U | am 3. Januar 1903. 
E & HHUFN Baramsanıarz BB ech crbıyomia 0 5 
Dzielna 44, vis Ave den Bahngarten, vom Jahre 1901, | 5 e Er 4 
empfehle dem geeh ten Publikum von Lodz und Umgegend, ſowie meinen D ene ee 45 on, 7. Mar 
verehrten Gönnern und Freunden, das Fabriklager von KYROMECTBEHHOn u 
Flügeln, Pianinos, Harmoniums jowie Reparaturwerfftatt ü 2 wipe tn 
von 
B O h t K — „uaaule 0» noprperann Abnrenen vet, Anfang d. Redoute 9 Uhr. Obligatorijche Demaskirung um I Uhr. 
— Koisc WI — def man ana ae, Bin) a bl Beginn; des Tanzkränzchens 1¼ Uhr. 
P Dyielna 20, neben dem Concerthauſe. x 0 nn . 2 Ka Während der Redoute bleiben die Damen in Masken und Dominos, 
Annahme von Stimmungen, als auch alle an Flügeln, Pianir os, 4 N ze ee rie Herten im Frack. 
Harmonjums etc. vorkommende Reparaturen. Aufpolierungen. Inſttumente 15 r e ee Billeis können nur bei den Mitgliedern der Sektion für unbeſländige 
zum Kauf, Tauſch und Miethe. ac engen tus e rte ie Einnahmen gelöſt werden. Beim Eingang in den Saal werden ehe Bllleis 
6 5 b inlität: Pianinos von Rbl. 285 an, in reizender Ansftattung mit | 2 8. Here pe dr bot ben fer ende verkauft. Preis eines Billets 3 Rbl, 9 
1 j + drei Pedalen. Annahme von Transporten u. Verpackungen. 9) Hebes €. er. Fi 
5 Um geſchätztes Meer "KOSCHWITZ. m er Lu Tone er 4-mn — —e 
A T0 Ab Seesen I p. be ) 9. S c ccc 
5 Mitbegründer der erſten Lopzer PianofortesFabrit vom Jahre 1892, | e E Ps ach m . RRR RN mn RRR NN N 
8 der Size eee vom Jahre 1896 und jetziger - — dd 2 . 2 
Leiter der Firma oischwitz 1 üuTopa u pegaklln myphana: Mocksa, Merposka, A. Tw. 
l L Wichtig für das reiſende W 
ee e eee 25 ' Dr S Ka nt & e ed i 
TR: 55 4 / Sk 05 Hotel Janson in Berlin N. V. S 
2 rzegorzewski ulesza 3 een fr pere, | B „ 
* u. v 
x eusjöticflige Repräfententen ber Fahr > . . je x Ben 53/4, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Friedrich⸗Str. 
N 4 
. Malecki & Kerntopf i Sprehfunen um 8-2 mb von 6-4, E Hotel Jauſon in Berlin N. W, x 
3 _ ui 1 7 R 0 x geimdlig renovirt, 50 mit Comfort ausgeftattete Zimmer von 2 Mark 
Se ee io Tag an. 
44 . Claviere, Pianinos, Melodikons und Pianolas 5 1 4 : 1 R 
B 5 «| Dr. A: Wildauer, 2 Reſaurant Hotel Janſon in Berlin N. W. 7 
7 t 7 Homöopathiſche Behandlung . vorzügliche deutſche und ſraszöſiſche Küche Beſte Getränke. Civile Preiſe. ä 
+ 2 Sprechſtunden Vormittags von 10—12 Hochachtungsvoll 
Gebet hner 4 N olffii Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 4 0 
2 Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr Arme 5 Wilh. Päckelmann, x 
x in Warſchau, 1 | Bi 255 . Früher Oekonom der Klubräume des Vereins der Bankbeamten in Berlin. — 
5 der 
Lodz. Dzleina 26, Telephon 510 E 
* Evangel.⸗Straße. © 2 
. Ratenverkauf, Verleihung, Stimmung und Reparatur. * — — — — A KNX SANA Nun 
SS eee eee 1 ö 
. — Vorzügliche Dir Eiſen⸗ u. Gaanteriewaaren-Handlung 
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A| Stochbutter — Te 
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icander «Larson Aba F ee e eee buen gt l 
— — Milchhand ung ‚empfieplt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittergeliute, Wiener Regulier- 


Füllöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländ ſche uno Solinger Tiſchmeſſer, 


Aktien- Gesellschaft für Linoleum-Fabrikation a I I 1 Feeiſcmeſſer, Scheren, Fleſſhhackmaſchinen, Wurſtfüler, Stahle und Meſſing⸗ 

offeriren zu Fabrikpreisen: 20.18 plötteifen, amerit. Wringmaſchinen, Chrinbaumſtän er, Ofenvorjäger, Tiſch⸗ und 
1 Diielnaſtraße 30. Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, jowie Prima 
Linoleum —tückwaare, 3 Arschin breit, Filialen: Pelrikauer⸗Shaße Nr. 84 Wertzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 3 
und Srednia⸗Stiaße Nr. 30. TI ů — en 


7 
Linoleum - laäufer. g Ju meiner 


Linoleum Teppiche Leichte und weiche Privat- Schule 


Reich assortirtes Fabriklager bei Led d 
Lager technischer Artikel, Petrikauerstr. 117. rn Pernkauer⸗Slr 10 261, 
werden Knaben von 6 Jahren an aufgenommen und für die eiſten diei Kl. ſſen 


R KRETSCHMAR, | Filz- Achnhe "He 
5 5 5 En a g. . —— Vchienzn.. De 
nn und a el ee 
empfieh 
Zi zufammtnlegbaren 


= F — Zurkler's Handelsschule 
Kliiderlügr l 


mit d. Rechten d. Regierungslehranſtalten 2. Grades 
Edriſſe: Ma wr biſtraße Nr. 37. 
Zu Neujohr Tirmen für Dief Lerbereltungeklaffen der Kandelsſchule 
find und bleiben die 4 nine Schüler im Llter ron v bis 14 Jahren aufgenemmen werden. 


beten und billigten. dn g „ In din Abend- Handels⸗Kluſſen 


Stück 10 Kop., mit Hoſenhalter 15 Kop. Birkwild „ 4 
Damen-Kleiderbügel 15 Kop. find zu ver kaufen, at 8 Nr. 10. beginnt zu Neujahr ein ncuer 1 für Herten und Damen. 


Zu haben bei: 5 NE ＋ Es 3 

N 11 Wan Wollen Sie reich Zunabnd der Körperkräfte, | G 
7 ei Steigerung des Appetits allen Medaild nd 1 

en? onduu 189 

Nawrot⸗Straße Nr. 1. werd bewirkt 3—2 Vor ae gewarnt! 


an Wiſſen, fo verfäumm Sie nicht die 
unter großen Koſter aufwande ongekaufte 
65 Bilderſerie 


Bor Tyymolſeiſe, 


vom Proptſor 
Jürgens, 
ven Finnen. Sormmetfproren, gelb« 


Da x Loubre | lecken und üdermaßiges Trunsplriren, 
schon in kleinen Dosen. empfiehli ſich als wohlriech ende Low 


A . \ er lettenſeiſe böchfier Qualitat. Zu Haben 

in Paris Empfehlenswerth für Dr R 

kn Kunſtſchätzen und Raritäten ; Lungenkranke, 4 ri Pa 16 
im Panorama Peirikauer Stiße M 113 1 5 1 f Udeklage be 

. Bleichsüchtige una r 

Ernte 20 gop,, für Kinder 10 Kp. ! Reconyalescenten. n r 


—Iommoaeno Ilensypom, T. Jom 18 Ioxapa 1902 7. — Schnelipresgondruck was Leopold Zoner. u 
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